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Liebe Leser, 

'der Iichtbiick' ist die erste unabhängige und unzensierte Gefangenenzeitung Deutsch­
lands. Sie wird seit 1968 in der Justizvollzugsanstalt Berlin-Tegel herausgegeben; die 
Höhe der Auflage beträgt zur Zeit 2 800 Exemplare. 

Die Zeitung erscheint in der Regel einmal monatlich zum Monatsende. Die Papier- und 
Materialkosten trägt der Haushalt der Stadt Berlin. Alles andere, wie z. B. Schreibma­
schinen, Bürobedarf etc. muß aus Spenden finanziert werden. 

Daher sind Spenden oder eine Versandkostenbeteiligung nicht nur erwünscht, sondern 
werden dringend benötigt. 

Spenden können durch Übersendung von Briefmarken, die an die Redaktion adres­
sierten Briefen beigelegt werden oder durch Einzahlungen auf unser fü r d iese Zwecke 
eingerichtetes Spendenkonto Nummer 31/1321703 bei der Berliner Bank AG. Kennwort: 
Sonderkonto Lichtblick erfolgen. 

Eine ausschließlich aus Insassen der JVA Tegel bestehende Redaktionsgemeinschaft 
(z. Zt. 3 Mitglieder) redigiert und erstellt den 'Iichtbiick', wobei sie sowohl hinsichtlich 
der inhaltlichen wie thematischen Gestaltung völlig unabhängig ist. 

Die Redaktionsgemeinschaft arbeitet unzensiert Lediglich der eingehende Schriftwech­
sel mit anstaltsfremden Personen unterliegt den im Strafvollzug noch üblichen Kon­
trollmaßnahmen. welche jedoch die Weiterleitung der für die Redaktion eingehenden 
Post nicht berühren. 

Die Aufgabenschwerpunkte des 'Iichtbiicks' liegen in dem Bemühen, einerseits die 
Öffentlichkeit mit den vielfältigen Problemen des Strafvollzugs zu konfrontieren, an­
dererseits aber auch durch konstruktive Kritik an der Beseitigung vermeidbarer Miß­
stände mitzuwirken. 

! 

Ihre 'lichtbl ick' -Redaktio nsgemei nschaft 

Genau vor 7 Jahren ... 
. . . ersch ien der erste "Iichtbi ick". Die erste unzensierte und unabhängige Gefan­
genenzeitung. 

Genau nach 7 Jahren 
... erscheint der ,.Iichtbiick" 1m Offset-Druckverfahren. Dank einer Spende der 
Firma ROTAPRINT. 

ln diesen 7 Jahren ... 

.. waren wir stets auf ihre Spenden angewiesen und sind es auch heute noch. 
Heute mehr denn je. denn die Umstellung auf das Offset-Druckverfahren, von 
dem wir vor kurzem nicht einmal zu träumen wagten, kostet Geld. 

Deshalb bitten wir um Spenden auf unser 

SPENDEN-KTO. 
3t/00/132/703 

5 PE N 0 E N K 0 NT 0 : Berliner Bank, Konto-Nr. 31 00132 703 

oder Pos1schecl<konto der Berliner Bank AG: 220 00- 102 
Postscheckamt Berlin-West zur Gutschrift auf Konto-Nr. 

31 00132 703- KENNWORT: SONDERKONTO LICHTBLICK 
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IN EIGENER SACHE 

:1 ! f V..<.e. Sc.h.tac.ht ..[.6t 
~e 11.1•~' ge..oc.h.tage.n u.nd 

~Yf • u.n.Oe.Jte. e.Jr..ote. -<.m 
ROTAPRINT- 066.oe.tt- VJtu.c.kve. .'l6ahJte.n 
he.Jtge..ote..ttte. Au..6~abe. .t-<.e.gt 6e.Jtt-<.g 
voll. Ihnen. 

F e.Jt.tig ..<..6 ;t a.t.e. e.Jt d..<.ng .o n-<. c. ht nu.Jt 
d..<.e..oe. Au..ogabe., .oonde.Jtn 6e.Jtt-<.g 
.o-<.nd au.c.h a.t.te. an d-<.e..oe.Jt Au..ogabe. 
Be.te.ii..<.gte.n. 

E.o wa.Jt e...<.n Hinde.Jtni.6Jte.rtne.n palt 
e.xc.e.lle.nc.e.. 

E.o begann damit, daß die. .6e.nat.o ­
e...<.ge.ne. FahJtbe.Jte...<.t..oc.ha6t. .o..<.c.h e.Jt­
bot, d..<.e. von de.Jt F..<.Jtma ROTAPRINT 
g e..o pe.nde.te. Ma.o c.hine. diJte.kt ..<.m We.Jtk 
abzu.ho.te.n. 

V..<.e. Ze...<.t dJtängte. u.nd da.o Ve.Jthäng ­
n..<..o nahm .oe.ine.n Lau.6; die. Ma.6c.hi­
ne. kippte. wähltend de.Jt FahJtt man­
ge..t.o e.nt.oplte.c.he.nde.Jt Be.6e..otigu.ng 
u.m u.nd mu.ßte. zu.Jt Re.paJtatu.Jt, noc.h 
be.volt die. e.Jt.6te. Se...<.te. von u.n.o ge.­
dJtu.c.kt we.Jtde.n konn;te.. 

WiJt nahmen an, daß da.o dau.e.Jtn w..<.Jtd 
u.nd .ote.iLte.n u.n.o au.6 e.ine.n ge.Jtu.h­
.oame.n Monat e.in . 

Vu.Jtc.h die..o e. Ho 6 6 nu.ng mac.hte.n je. ­
doc.h d..<.e. 6.t..<.nke.n ROTAPRINT-Mon­
te.u.Jte. e...<.ne.n ku.Jtz 6Jt..<..ot..<.g e.n StJt..<.c.h 
u.nd d..<.e. FahJtbe.Jte.it.oc.ha6t. konnte. 
e.in e. n zweite. n V e.Jt.o u.c.h u. nt.e.Jtn e. h­
me.n, d..<.e. Ma.o c.hine. u.nbe..o c.häd..<.gt an­
zu..tie.6e.Jtn. Ve.Jt Ve.Jt.ou.c.h ge.iang. 

Nu.n lwnn.te. de.Jt Andltu.c.k be.ginne.n 
u.nd w..<.Jt konnten au..opltob..<.e.Jte.n, we..t­
c.he. Möglic.hke...<.te.n u.n.o d..<.e..o e. Ma­
.6 c.h-<.ne. bie.te.t, u.m den '.t..<.c.htb.t..<.c.k.' 
6ü.Jt Sie. noc.h an.Oplte.c.he.nde.Jt ge..ota.t­
te.n zu. können. 
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Vo ch wallen damit die. W..i..dtt..i..g k.e..i..­
te.n ke..i..ne..oßa.ii.6 au.oge..6tande.n . Ge.­
llade. ..i..n de.m Moment, wo e..o hätte. 
.to.oge.hen k8nne.n, mußte. e..i..ne.ll de.tt 
be.ide.n Re.dak.te.utte ..i..n-6 Kttanke.nhau.6 
und e.tt .6c.ha66te. e.6 ge.llade. noc.h, 
die. notwe.nd..i..gen übe.n.6chll..i..ß.:ten zu 
ze...i..chnen. 

We.ll zäh.tt d..i..e. S.:tunde.11 und d..i..e. 
N e.ll v e. n, d..i.. e. ..i.. n di e..6 eil Z e...i..t g e. t a.6 -
.6 e.n wulld e.n? 

E..i..n U ng.tüc.k kommt .6 e..tt e.n a.t.te...i..n 
und .60 wan e..6 auc.h ..i..n d..i..e..6 e.m Fa.t.t . 
Va .6 e.n 6 o lld e tt .t..i.. c. h e. V lluc. km a.:t e.tt ..i..a.t 
ßüll d-i.e noc.h b..i...ö zum Jahlle..oende. 
zu ell.6.te.t.te.nde.n dlle...i.. Au.6gabe.n ko­
.öte..te. die. 'K.te...i..n..i..gk.e...i...t' von -i.n-6-
ge..öamt 3 . 500, - VM. Wohe.tt nehmen, 
we.nn da.6 Spendenkonto .tee.tt -i..ö.:t? 

E.ö wullde. übe.tt.te.g.t, h..i..n und he.n 
g e.lle.c.hne.t und a..e..o un.6 elle. .l etzte. 
Re..:t.:tung e.ttw-i.e.-6 .6..i..c.h, w-i.e.de.tt e...i..n­
ma.t, He.llll Mewe..6 a.t.ö Le...i..tett de.tt 
W ..i..ttt.o c.ha 6 .t.o a b.:te...i...tu ng . V..i..e.-6 eil .6 e.t z -
te. .6 eine ganze Pell.6 8n.t-i.c.hke...i..t e..i..n 
und e.ttlle...i..c.hte. b e...i..m S e.na.:t, daß da.6 
6e.h.te.nde Ge..td von dott.:t ge.zah.t.:t 
wuttde.. 

Ge.lle..:t.:tet! Va.6 Ma.:te.llia.t wullde. auc.h 
.öc.hne..tf..ö.:tmög.t..i..c.h ange.L[e.r)e.llt und 
e.ndl..i..c.h konnte m..i...t de.m Vlluc.k be­
gonnen wellde.n. Be...i.. de.ll Ge..6.ta.t.:tung 
d e.ll e.i n z e...e. n e n S e...i...:t e. n .o .t e..tl.t e. .6 ;_ c. h 
ab eil .6 e.hll ba.t d h e.llau.6 , daß La y­
o u.t - und Gllaphikmatellia.t 6 e.hl.:te.n. 

W..i..e nun wie.de.ll dallan k.omme.n, we.nn 
man h..i..n.:te.ll Ge.6ängni.6maue.lln .ö..i...:tz.:t 
und da.o 6 e.hle.nde. Mate.n..i..a.t au.6 e.i­
ne.m Fac.hge.6chä6t ge.k.au6.:t und au.6 -
ge..6uc.h.t we.llde.n muß? 

E..i..ne. Au.ö 0ühllung wall d-i.e. e...i..nz..i..ge. 
M ö g li c. h k e...i...:t, die u n.6 a u.6 d..i.. e..6 e.n 
Mi.6 elle heiß e.n ko nn.:te. und d..i..e. auch 
ge.ne.hm..i..g.:t wullde. . 

An die..6e.ll S.:te..t.te. möc.h.:te.n w..i..ll a.t­
le.n danken, die. un.6 hal6e.n, die. 
An6ang.6.öc.hwie.ttigke...i...te.n zu übell­
w..i..nde.n. 

Ve.ll Vlluc.k.e.lle.i, die. un.6 n..i..c.h.:t null 
m..i...:t Vlluc.k6allbe., .oonde.lln auc.h mi~ 
v -i. e.l e.n g u.te. n Rat.6 c. hläg e.n hat 6; 
de.Jt. Se..tze.lle.i, die. vie..t Ge.du.td be.­
w..i..e..6 , al.6 w..i..tt .tau6e.nd doll.:t au6-
klle.uz.ten und .6.:tändig e..:twa.6 ande.­
lle..6 au.6pllobie.lle.n wo.t.t.ten und un.6 

un.6e.tte. e.-i.ge.nen Gellä.te. noc.h n..i..c.h.:t 
zull Ve.ll6ügung .6tande.n. 

E..i..n ganz be~~ondelle.ll Vank g..i..l.t 
Helllln Mewe-6 , dvt al.6 Le..i...tett dell 
Will.:t.6 c.ha6.:t.6abte..i...tung .6 c.hiell Un­
mög.t..i..c.he-6 doc.h noc.h mög.t..i..c.h mac.h ­
te und n.<..c.ht zttf.e.tz.t g..i...tt un.ö ett 
Vank de.m An.o.talt.6.te.i.te.ll , de.ll duttc.h 
d..i..e g e.ne.hmig.te. Au.6 6ühttung dazu 
be..i...:tttug, daß dett ' .t..i..c.h.tb.t..i..c.k ' .oo 
ell.o.te.t.t.t weilden konnte. , w..i..e. eil 
je.tz.t voll lhne.n l-i.eg.:t . 

E.6 Watt 6c.hon e.-i.ne. po-6 -i..t-i.ve. übe.ll­
tta.6c.hung, de.n Kna.ot e..i..nmat von 
eine.tt andelle.n , e..<..nell hif.6.öbelle...i..­
.ten Se..i...te kenne.nzuf.ellnen . 

So .6tand d..i..e..6ell 1'Aona.t ganz im 
Z e.-i.c.he.n un-6 e.tte-6 neu e.n Vlluc. kv e.ll -
6ahlle.n6 ur1d v..i..e..t andelle. AJtbe...i...t 
mußte zullüc.kge.6.te..t.t.t we.llde.n. 

H..i..e.Jtzu zäh.te.n auch !.te...i..de.Jt , .te...i..­
de.Jt J die Vank.6 c.hJte..i..be.n an d..i..e 
Ge..td.öpende.Jt , d..i..e. .6ic.h zu Re.c.h.t 
veJtnac.hlä.6.6ig.t ßüh.ten , doc.h ho6 -
6en.:tl..i..c.h VeJt.ötändni.ö haben . 

In den .te..:tz.:ten 3 Monaten .6ind an 
BaJtge.td.öpe.nden 600, - VM eingegan­
gen. Va.ö i.6.:t zum übelLieben zu we. ­
n..i..g und zum S.:teJtbe.n zuv..i..e.l . 

Ve.Jt '.tic.h.tb.tic.k' ..i...6.t nach wie. voJt 
.6 pe.nde.nab hängig und he.u.:te. me.hJt 
denn je. au6 Ihlle Spenden ange.wie.-
6 en , we.nn e.ll we...i...:te.Jt e.xi.6t..i..e.lle.n 
.6ol.t. 

In d..i..e.6e.m Monat ex-<...6.tiett.te de.Jt 
'.tic.h.:tb.tick' genau 7 JahJte und 
d..i.. e. ll ei c. h.ti c. h e Allb ei.t ..i...6 .t .6 ..i..c. h eJt­
i..i..c.h Sc.hu.td dattan, daß d..i..e.-6 eil Ge.­
bull.:t.6.:tag ..i..n de.n Tage..6elle.igni.66e.n 
un.:te.Jtge.gange.n ..i...ö.:t . 

7 Jahlle. '.tic.h.tb.t..i..c.k' - we.ll hätte. 
da.ö g e.dac.h.:t. V..i..e GJtündell die..6 eil 
Ge.6ang ene.nze.itung .6ic.he.ll .6 e..tb.6t 
nic.h.:t . 

1 Jah1te. Plle.6.6e h..i..n.:te.ll G..i...:t.:te.Jtn 
he.iß.:t ..i..n un.6 eJte.m F a.t..e. auc.h 7 J ahJte. 
P!te..6.6e.6Jte..i..he.-i.t hin.:te.Jt Gi.:t.te.Jtn, 
de.nn de.Jt 'iic.h.:tb.tic.k' i.ö.:t .6 e.i.:t de.m 
Tag .6e.inelt Gllündung im Ok.tobe.ll 
1968 unze.n.6-i.eJt.:t. 

I h ll e. 

Redak.:t..i..on.öge.mein.oc.haß.:t 
' de.ll iic.htb.t..i..c.k' 
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JUGENDSTRAFANSTALT 

I 

_j 

Mit dieser Fortsetzung schließen wir den Bericht über die 
schwedische Jugendstrafanstalt Skenäs ab, der uns von dort 
inhaftierten Jugendlichen zur Verfügung gestellt wurde. 
Nachzutragen ist noch, daß die Anstalt im Jahre 1938 gebaut 
wurde und zunächst nur für Jugendliche Strafgefangene in 
der Landwirtschaft vorgesehen war. Der enorm große Erfolg 
dieser Strafvollzugs- Liberalisierungsmaßnahme führte dann 
zu dem von uns bereits erwähnten Ausbau dieser Anstalt. 

Neben dem Rundfunkempfang ist der 
tägliche Empfang des Fernsehpro­
gramms eine Selbstverständlich­
keit. Das Fernsehprogramm wird 
von einem Assistenten und zwei 
Gefangenenvertretern zusammenge­
stellt. 

Während der ersten drei Wochen 
ihres Aufenthaltes in Skenäs ist 
es für jeden jugendlichen Gefan­
genen Pflicht, am theoretischen 
Schulunterricht teilzunehmen. Es 
ist dabei völlig unwichtig, wel­
che Schulbildung der Gefangenehat. 

Der Unterricht erfolgt in den Fä­
chern : Schwedisch, Mathematik, 
Staatsbürgerkunde, Geschichte der 
Gegenwart , Geographie und Lern­
technik. Eine Unterrichtsstunde 
dient der Gruppendiskussion. 

Als problematisch wird angesehen, 
daß man sehr oft die Labilität 
und fehlende Selbstbestimmung der 
einzelnen Jugendlichen zurBerufs­
findung nicht in jedem Falle si­
cher beeinflussen bzw. steuern 
kann. Gerade das sollte aber die 
Hauptauf gabe der Ausbildungsan­
stalt Skenäs sein . 

Großer Wert wird darauf gelegt, 
daß die Jugendlichen Sport be­
treibe n . Aus diesem Grunde hat 
man auf dem Freigelände der An­
stalt eine etwa zweieinhalb Kilo­
meter lange Trimmstrecke angelegt . 

Außerdem hat man ein Prämiensy­
stem für sportliche Leistungen 
eingeführt, um die oft sehr schwa­
che physische Verfassung der In-

sassen zu verbessern. Als Beloh­
nung für den verstärkten sport­
lichen Einsatz wird ein besonde­
rer Urlaub ausgesetzt. 

Der Urlaub, der in Skenäs groß­
zügig erteilt wird, ist gleich­
zeitig der neuralgische Punkt in 
dieser Anstalt , da viele jugend­
liche Insassen nicht pünktlich 
zurückkehren oder im Urlaub neue 
Straftaten begehen. 

Man läßt sich jedoch dadurch nicht 
entmutigen und versucht immer wie­
der, den Jugendlichen durch erneu­
te Gewährung von Urlaub Vertrauen 
entgegenzubringen . 

Die Jugendlichen, die sich in Ske­
näs nicht einordnen oder z urecht­
finden können, werden i n die ge­
schlossene Anstalt Roxtuna ver legt. 

Die Jugendlichen dürfen in der 
Anstalt Bargeld besitzen und kön­
nen uneingeschränkt mit Personen 
außerhalb der Anstalt telefonie­
ren. 

In der Anstalt , die sich haupt­
sächlich als Ausbildungsanstalt 
verstanden wissen will, werden 
zunächst die Grundkenntni sse ver­
mittelt, die die Jugendlichen als 
Freigänger in der nahegelegenen 
Stadt Norrköping in der dort an­
sässigen Industrie vervollkommnen 
können . Folgende \verkstätten wer­
den im einzelnen unterhalten : 

Mechanische Werkstatt 

In dieser Werkstatt werden 1 6 Ge­
fangene in Theorie und Praxis 
ausgebildet . 
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Die Arbeitsaufträge für diese 
Werkstatt kommen hauptsächlich 
von staatlichen Stellen, wie Kran­
kenhäusern, der Armee, den Ver­
waltungen des Fernsprech- , Tele­
graphen- und Rundfunkwesens sowie 
anderen Institutionen . 

Selbstverständlich können auch 
private Auftraggeber Bestellungen 
aufgeben, die zu günstigen Prei­
sen ausgeführt werden. Die Werk­
statt ist mit den modernsten Ma­
schinen ausgerüstet, um den Aus­
zubildenden maximale Ausbildung 
für das spätere Leben zu geben. 

Die Autowerkstatt 

Insgesamt 8 Gefangene haben hier 
die Möglichkeit, an ebenfalls 
modernen Maschinen und Prüfstän­
den, alle Arbeiten und Fertig­
keiten zu erlernen, die ein Auto­
schlosser beherrschen muß. 

Die Arbeitsobjekte sind meist 
Kraftfahrzeuge der Anstalt, des 
Personals und vieler Privatkun­
den, die einerseits die fachge­
rechte Durchführung ihrer Aufträ­
ge schätzen, andererseits jedoch 
auch die preiswerte Instandset­
zung nicht verachten. 

Bauarbeit 

Für die Ausbildung von Bauarbei­
tern gibt es eine besondere Ver­
einbarung mit dem schwedischen 
Bauarbeitsverband. 

Aufgrund dieser Vereinbarung ver­
pflichtet sich die Anstalt, den 
Gefangenen eine Ausbildung in den 
Holz- und Betonarbeits-, sowie in 
den Maurerberufen zu geben. 

Der Gewerkschaftsverband dagegen 
hat sich verpflichtet , den Gefan­
genen nach abgeschlossener Aus­
bildung eine netsprechende Arbeit 
zu beschaffen. 

Mit besonderer Zustimmung nennt 
man diese Bauschule 'die Schule 
des Vikbolandets für Bauarbeit' . 

Für die 36 Auszubildenden ist die 
Ausbildung in drei verschiedene 
Abschnitte unterteilt: 
Theorie, Ubungsarbeit und prak­
tische Arbeit, die vorwiegend 
auf Bauplätzen privater Auftrag­
geber stattfindet. 

Jedoch führt hier auch die Anstalt 
diverse Projekte durch, die dann 
eine gute Möglichkeit bieten, die 
erforderlichen Fertigkeiten zu 
erlernen. 

Für die Ubungsarbeiten stehen spe­
zielle Ubungswerkstätten zur Ver­
fügung. 

Die Lernwilligen werden von der 
Anstalt mit den entsprechenden 
Lehrbüchern ausgerüstet und er­
halten auch die Arbeitskleidung 
gratis von dort. 

Die Landwirtschaft 

Einen sehr großen Raum nimmt die 
Landwirtschaft in der Anstalt ein, 
da diese das Substrat darstellt . 

Von den insgesamt 145 ha stellt 
das eigene Land von 100 ha den 
Hauptteil dar. 45 ha Land sind 
langfristig gepachtet. 

Die Arbeit in der Landwirtschaft 
geschieht hauptsächlich aus the­
rapeutischen Gründen . Man hat 
festgestellt, daß der Umgang mit 
Tieren sich auf den jungen Men­
schen positiv auswirkt. 

Auf den Weiden werden 125 Stück 
Rinder gehalten. Darunter sind 
45 Milchkühe. 

Der Viehbestand wird von 2 Pfer­
den und 8 Schweinen komplettiert . 

******************************** 
J e. 6 Je. e. .(. e.ll e. üt G e..i.~ ;t w i..ll d , 
de..&to g e.bunde.ne.Jc. wi..1Ld Vt .&..i.c.h 
6ühte.n und ne.nne.n. 

Und am Ende. w.i.Jc.d e.l!. ~age.n: 
weil we.i.ß l!.ic.h mit hundeltttau­
.6 end S tJt..t c. k. en g e 6 e~ ~ ett eiL 
at.& ..i.c.h? 

Ch!t..i.&t..tan MoJc.gen.&teJc.n 

******************************** 
Der Garten ist mit einem großen 
Treibhaus ausgerüstet, das jeder 
Handelsgärtnerei durchaus Konkur­
renz machen kann. Hier werden 
hauptsächlich Gemüse und Beeren­
kulturen gezüchtet. 

Das gesamte Waldgelände um die 
Anstalt herum steht unter staat­
licher Verwaltung. 
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Die Waldarbeiten werden von den 
insgesamt zwanzig in der Land­
wirtschaft Beschäftigten erle­
digt und das Holzfällen dient vie­
len zur körperlichen Ertüchtigung . 

Die eigentliche Ausbildung in der 
Landwirtschaft unterteilt sich 
ebenfalls in theoretischen und 
praktischen Unterricht. Zu den 
praktischen Ausbildungsmaßnahmen 
gehören Kurse in Maschinenmelken, 
Traktorenpflege und die Ausbil­
dung an den Motorsägen . 

Hinzu kommen Studienbesuche in 
Werkenmit Landwirtschaftsmaschi­
nen und auf Landmaschinenausstel­
lungen, um auch hier einen umfas­
senden Eindruck über den neuesten 
Stand der Technik zu bekommen. 

Die vorwiegend in der Gärtnerei 
Lernenden besuchen zusätzlich ei­
ne Gartenbauschule in Norrköping 
und die vorwiegend mit der Vieh­
zucht Beschäftigten eine Land­
wirtschaftsschule. 

Damit ist ein umfassender Uber­
blick über die vielfältigen Aus­
bildungsmaßnahmen erreicht. 

Doch unabhängig von den Ausbil­
dungsmaßnahmen, müssen auch die 
Funktionsdienste innerhalb der 
Anstalt getätigt werden, die in 
einer festen Anstalt von den so­
genannten Kalfaktoren zu verrich­
ten sind. 

Für die Reinigungsarbeiten wird 
allerdings kein Gefangener der 
Jugendstrafanstalt Skenäs heran­
gezogen. Hierfür ist ein Gefan­
gener aus der Strafanstalt Aspli­
den zuständig. 

Lediglich für die Küchenarbeit 
werden drei 1 einheimische 1 Gefan­
gene beschäftigt. 

Ebenfalls aus Gefangenen der Ju­
gendstrafanstalt Skenäs rekrutie­
ren sich die Helfer, die den zwei 
Maschinisten in der Heizung zur 
Verfügung stehen. 

Hier aber werden vorwiegend Hel­
fer eingesetzt, die auch in ih­
rem bürgerlichen Beruf derartige 
Arbeiten verrichtet haben , um ei­
nen natürlichen Arbeitsrhythmus 
bei rationalem Arbeitstempo zu 
erreichen . 

Arbeitsbelohnung 

Die Arbeitsbelohnung wird n a c h 
Stundenlohn und sogar teilweis e 
im Akkordprinzip bezahlt. 

Die Höhe des Stundenlohns kann 
sehr unterschiedlich sein. Je 
fleißiger ein Gefangener ist, je 
mehr kann er selbstverständlich 
verdienen. Das Leistungsprinzip 
entscheidet in jedem Fall. 

Der durchschnittliche Arbeitslohn 
beträgt 30 Kronen in der Woche. 

Die Hälfte davon muß gespart wer­
den. Für den verbleibenden Teil 
kann der Gefangene einkaufen, was 
er will. Er kann also über die 
Hälfte seines Verdienstes völlig 
frei verfügen. 

Freizeit 

In Skenäs ist nicht nur die Be­
schäftigung der Delinquenten vor­
züglich geregelt, sondern es is t 
auch dafür gesorgt, daß eine sinn­
volle Freizeitgestaltung statt­
findet . 

Zunächst gibt es die üblichen Be­
schäftigungsmöglichkeiten durch 
Tischtennis, Intelligenz- und Un­
terhaltungsspiele. 

Durch eigene Filmvorführgerä te 
ist zusätzlich die Möglichkei t 
vorhanden, an Studienkursen teil­
zunehmen, sowie Spielfilme zu se­
hen, die von der Anstaltsleitung 
gernietet werden. 

Ein großes Spektrum an Sportbetä­
tigungen steht zur Verfügung. On­
ter fachkundiger Leitung finden 
regelmäßig Wettkämpfe in Leicht­
athletik, Schwimmen und anderen 
Sportarten statt und im Winter 
wird mit großer Begeisterung Eis­
hockey gespielt. Zu öffentlichen 
Veranstaltungen in Norrköping er­
halten die Insassen verbilligte 
Eintrittskarten. 

Die Hauptaufgabe der Jugendstraf­
anstalt Skenäs will es nicht sein, 
die Jugendlichen hundertprozentig 
zu resozialisieren, sondern eine 
tragfähige Motivation für die Be­
rufsausbildung zu wecken, um da­
mit die soziale Sicherung des ent­
lassenen Jugendlichen positiv zu 
beeinflussen. • 
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Fliegen und Menschen haben eines 
gemeinsam; -man kann sie mit der 
Zeitung erschlagen ... 

Als das Wochenjournal Quick kürz­
lich vom Stuttgarter 1 Muster-Pro­
zeß 1 der politisch motivierten 
Bankräuber, Bombenleger und Ban­
diten berichtete, zeigte sich der 
vorsitzende Richter recht fru­
striert über die Verletzung des 
Fotografierverbots in deutschen 
Gerichtssälen. 

Die Anonymität und die Menschen­
würde der Beschuldigten wären ver­
letzt worden. Doch was soll's? 

Bei einem kleinen Rechtsbrecher 
übt man diese Nachsicht nicht . 

Wird da zum Beispiel der Alfons 
B. aus C- dorf bei einem Eierdieb­
stahl auf frischer Tat ertappt, 
so steht es am nächsten Morgen 
im Polizeibericht auf der Lokal­
seite der Zeitung und für die An­
gehörigen beginnt das Spießruten­
laufen . 

Je kleiner die Zeitung, je grös­
ser ist die Aufmachung über die 
ruchlose Tat und 'natürlich' war 
Alfons B. schon immer ein böser 
Bube, der ein solches Ende nehmen 
mußte, um endlich seinen Richter 
zu finden. 

Ist dann die Verhandlung anbe­
raumt, so stellen sich die Herren 
Richter und Staatsanwälte meist 
noch gebührend in Pose, um ange­
sichts der klickenden Auslöser 
und der zuckenden Blitzlichter, 
die diese düstere Atmosphäre kurz­
fristig erhellen, einen gewichti­
gen Eindruck zu vermitteln. 

über Namen und Herkunft des Täters 
wird bereitwilligst Auskunft er­
teilt. Selbst dann, wenn das Ur­
teil noch nicht gesprochen, ein 
Freispruch also durchaus möglich 
ist: - in dubio pro reo! 

Was mit den Anfangsbuchstaben des 
Delinquenten noch hätte mit dem 
Schleier der Diskretion ummäntel t 
werden können, belichtet das Kon­
terfei und jedermann weiß nun, wer 
nächtens die Hühnerställe aufsuch­
te und die Nester plünderte. 

Ist das Strafgeschehen in öffent­
licher Verhandlung erörtert wor­
den, so gehört es zweifello s zu 
den Aufgaben der Presse, dem le­
gitimen Bedürfnis der breiten öf­
fentlichkei t nachzukommen und über 
das lokale Geschehen zu berichten. 

Beim Eingriff in die Persönlich­
keitsrechte muß jedoch geprüft 
werden , ob die Tat selbst, oder 
die zu erwartende Strafe es recht­
fertigen, den Namen, auch in abge­
kürzter Form, zu nennen und/oder 
ein Bild zu veröffentlichen. 

Das Strafgesetzbuch sieht vor, daß 
die Namensnennung nur bei 'abge­
urteilten Taten' zulässig ist und 
droht Freiheits- und Geldstrafen 
demjenigen an, der aus der Ankla­
geschrift oder anderen amtlichen 
Schriftstücken den Tathergang vor­
her publiziert; denn solange keine 
Verurteilung erfolgte, gilt ein 
Beschuldigter nur 1 als dringend 
der Tat verdächtig 1 und hat An­
spruch auf Wahrung seiner Rechte 
der Unverletzbarkei t der Menschen­
würde. 

Vielerorts wird die Gerichtsrepor­
tage als Sensationsreportage auf­
gemacht und verfehlt nicht eine 
gewisse Prangerwirkung und löst 
nicht selten Rufmord aus. 

Für die in Mitleidenschaft gezo­
genen Angehörigen ist es keine 
reine Freude, ihren bisher 'ehr­
baren' Namen in der Zeitung breit­
getreten zu finden, denn sie sind 
weder Politiker noch Filmstar, de­
ren Popularität an der Anzahl der 
Artikel gemessen wird. hst 
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QUO VADIS­
i>trafltoU;u~? 

Was bringt das neue Strafvollzugsgesetz? Wird es kurzfri­
stig verabschiedet, oder von Lesung zu Lesung 'vertrödelt'? 
Wie wird der Strafvo 11 zug insbesondere in Berl in au sseher, 
der sich derzeit restriktiv darstellt und vor allem bei 
den Inhaftierten mit großer Skepsis verfolgt wird. 

In diese r Ausgabe widmen wir uns der anstehenden Reform 
des Strafvollzugsgesetzes und werden in unserer nächsten 
Ausgabe insbesondere die Situation des Berliner Strafvo 11-
zugs unter die 'lichtblick'-Lupe nehmen . 

Der Strafvollzug, ungeliebtes Kind sis gestellt wurden, blieb der 
der deutschen Gesellschaft und Strafvollzug lediglich durch Ver-
notwendiges Übel für die Politi- ordnungen der Länder geregelt. 
ker, ist häufiger als gewöhnlich 
in diesen Tagen das Gesprächs­
thema . 

Nicht spektakuläre Berichterstat­
tungen destruierender Journail­
len sind Anlaß für das scheinbare 
Interesse , sondern die a bgesc h los­
senen Beratungen über den Regie­
rungsentwurf zum Strafvollzugsge­
setz, der Anfang November im Bun­
destag behandelt werden soll. 

Es hat viele Jahre gedauert , bis 
das Bundesverfassungsge r icht klar 
und deutlich befand , was zuvor 
vergeblich namhafte Rechtsexper­
ten festgesteilt hatten : Grund­
rechte von Gefangenen dürfen nur 
durch ein Gesetz , nicht aber , wie 
noch immer praktiziert , durch ein­
fache Verordnungen der Länder ein­
geschränkt werden . 

Strafvollzug ist in Deut.schland 
Sache der Länder und ein Bürger , 
der mit dem Gesetz in Konflikt 
gerät, wird zwar in Kiel oder in 
München nach den gleichen Geset­
zen verurteilt. es ist aber ein 
Unterschied. ob er eine eventuel­
le Freiheitsstrafe in Berlin , Bo­
chum oder Straubing verbüßt. 

Während Strafrecht und Strafpro­
zess bereits im 19 . Jahrhundert 
auf eine rechtseinheitliche Ba-

Das Urteil des Bundesverfassungs­
gerichts erteilte der Bundesre­
gierung also einen konkreten Auf­
trag . 

Doch diedamit verbundenen eupho­
r ischen Freudensprünge der Refor­
mer waren verfrüht , wie sich bald 
herausstellen sollte. 

Bereits 1967 wurde eine Sachver­
ständigenkommission einberufen, 
die Grundsätze und Empfehlungen 
für dieses Gesetz ausarbeiten 
sollte . Einige dieser erarbeite­
ten Vorschläge wurden vorzeitig 
von den Landesjustizverwaltungen 
übernommen . 

Nach vier Jahren legte die Straf­
vollzugskommission einen Gesetz­
entwurf vor . Nach dem Urteil des 
Bundesverfassungsgerichts schien 
sich eine Beschleunigung anzu­
bahnen . Doch es blieb bei Lippen­
bekenntnissen wie: "Die Reform 
ist überfä 11 ig", denn woher die 
Kosten für dieses Projekt nehmen, 
wenn das Staatssäckel leer ist. 

Hinzu kamen starke Bedenken in die 
Flexibilität einer indolenten Ju­
stiz , die nicht nur hohe Anfangs­
kosten zu tragen hätte , sondern 
a uch mit Umstellungen und Umden­
kungen scheinbar vor unlösbare 
Aufgaben gestellt schien . 
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Jedenfalls argumentieren so jene , 
für die die Vorstellung an einen 
gelockerten , also reformierten 
Strafvollz ug , schlaflose Nächte 
verursach e n . 

Doch auch de r Bu ndesregie r u ng war 
klar , daß die Rückfallquote von 
rund 80 % nicht durch die bloße 
Festschreibung der Vollzugspraxis 
gesenkt werden würde . Z i e 1 der 
Reform kann und so 11 te es sein , 
daß eine Umwandlung des Verwahr­
vollzuges in einen Behandlungs­
vollzug durchgeführt wird . 

Obwohl namhafte Strafrechtlerein ­
räumten , daß der Strafvo 11 zug ke i­
nesfalls von heute auf morgen to­
tal verändert werden kann , wurde 
das gesteckte Z i e 1 auf dem Papier 
bei weitem nicht erreicht . 

DerEntwurfsah das ZieldesVoll­
zuges in erster Linie in einer 
Wiedereingliederung des Verurteil­
ten in die Rechtsgemeinschaft : 
nach der Entl a ssung sollte d i e 
Führung eine s straffreien Lebens 
möglich sein . 

Dazu wäre es auch erforderlich 
gewesen , den Strafvollzug aus sei ­
ner Isolation herauszulösen. Doch 
dem stehen ganz entschieden die 
vor allen Dingen in jüngster Zeit 
geäußerten Sicherheits- und Ord­
nungsbestrebungen entgegen. 

Den Sicherheits - und Ordnungs-Fe­
teschisten muß eine Gänsehaut den 
Rücken hinunterlaufen , wenn sie 
sich vergegenwärtigen, daß imf.nt­
wurf vorgesehen war , diese Barrie­
re mittels Sportanlagen zu über­
winden , dieauchvon der Bevölke ­
rung hätten mitbenutzt werden 
können . 

0 e s h a 1 b i s t es a u c h n i c h t v e rw u n -
derlich , daß der vorliegende Ent­
wurf bei allen engagierten Strei­
tern für einen humanen , auf Ein­
sicht und Erziehung beruhenden 
Strafvollzug kaum sonderliche Be­
geisterung auslösen kann. 

Allzueng lehnen sich die Bestim­
mungen des Geset z entwurfes an d i e 
bisherigen Me thoden und Rege l n 
in den Haftan s talten an . Schlim­
mer noch ; die entscheidenden Pro -

bleme, die Einbeziehung der In ­
haftierten in die Rentenversiche ­
rung sowie ein gerechtes Arbeits­
entgelt, sollen nur stufenweise 
bis 1986 (!) ins Kalkül ge z ogen 
werden . 

Ob die einzelnen Bundesländer 
diesem recht dünnen Kamprarniß 
überhaupt zustimmen , ist mehr als 
fraglich , denn was Geld kostet , 
steht ganz hinten an . 

Eine Argumentation, die charakte­
risiert , wie kurzsichtig und 
kleinkarie r t gerechnet wird , denn 
ein Strafvollzug, der es fertig­
bringt , die Rückfallquoten zu sen ­
ken , ist zwangsläufig der billig ­
ste Vollzug überhaupt . 

So müssen si.ch die Reformer mit 
denen herumstreiten , die hartnäk ­
kigen Widerstand gegen ei ne wirk -
1 i c he Reform des Strafvo 11 zu gs 
leisten , für die sie viele Grün­
de nennen . 

Abgesehen davon , daß der Reform­
eifer der regierenden Po 1 i t i ker 
verpufft ist, weil sie gute Gele­
genhai ten verschlafen haben, so 
daß selbst engagierten Bürgern 
die strapazierte Formel ' Reso z ia­
lisierung ' z um Halse heraushängt, 
erscheint die Zeit ungünstig , da 
ökonomische Zwänge , Sorge um den 
Arbeitsplat z und Preisstabili tät , 
eine emotionsfreie Diskussion über 
das unge 1 iebte Thema Strafvollzug 
erschweren . 

Da tatsächlich die Verantwortli­
chen viel z u gut wissen , daß man 
mit einem Pro blembü nd e l ke i ne 
Stimmen gewinnen kann , wird ein 
echter Reformvollzug wei t e r hin 
ausgeklammert bleiben . ~ei 
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Kommentar 
~d&\ 

IST VER SENAT GLAUBWüRDIG? 
WIE GLAUBWüRDIG IST VER SENAT? 

Der Satz klingt noch in den Ohren: ten stets 'von der Rolle ' bringen 
es sei vom Senat nicht beabsich- ließ, anstatt klar zu bekennen , 
tigt, Einschränkungen im Behand- daß erstens nur der Erfolg zählt 
lungsvollzug vorzunehmen; aller- und zweitens Fehler und Unzuläng-
dings sei ebensowenig beabsich- lichkei ten in einem Modell dazu 
tigt, den Behandlungsvollzug kurz- da sind, um abgestellt zu werden. 
fristig auszubauen. Nicht allein aufgrund dieser An-
Eine klare Aussage des Justizse- fälligkeit war jedermann froh, 
nators. Laut und deutlich verkün- endlich eine klare Aussage pro 
det, glaubten es alle und waren Behandlungsvollzug gehört zu ha-
gerade im Begriff, die Patina, die ben und es wurde zur Kenntnis ge-
sich inzwischen auf den Vorschuß- nommen, daß man dem erfolgreichen 
lorbeeren angesetzt hatte, die Behandlungsvollzug im Haus IV 
der Justizsenator bei Amtsantritt nichts von seinen Prioritäten neh-
bergeweise bekommen hatte, abzu- men wollte. 
putzen, als diese klare Aussage Doch innerhalb nur weniger Tage 
durch restriktive Maßnahmen der muß sich im Senat ein grundsätz-
Senatsverwaltung in Frage gestellt licher Sinneswandel vollzogen ha-
wurde . ben, denn urplötzlich wird an den 
Noch am 4. 9. 1975 konnten die Ver- Grundfesten dieses Vollzuges ge-
fechter eines Behandlungsvollzu- rüttelt. 
ges mit Genugtuung die Richtig- Eine Kommission des Senats gab 
stellung aus Justitias Berliner sich die Ehre, beschloß und Ver-
Hauptquartier zu einem polemisie- kündete: 
renden MORGENPOST- Artikel zur 
Kenntnis nehmen. Die (schon vor In dem Gang zur Turnhalle sind 
Jahren) erfolgte Umwandlung von sofort Betten für mindestens 20 
großen Gemeinschaftszellen in Gefangene aufzustellen. Die Frei-
Therapie- und Aufenthaltsräume gängerzellen, die zur Zeit mit 
sei nicht nur richtig, sondern drei Mann voll belegt sind, wer-
auch notwendig gewesen, da nur so den in Zukunft zusätzlich Betten 
die Möglichkeit zu schaffen war, aufnehmen müssen. Ggf. wird ein 
auf das Verhalten der Gefangenen Schulraum zum Notquartier. 
einzuwirken und den Versuch der 
Resozialisierung zu beginnen. 

Nichts ist erfolgreicher wie der 
Erfolg und die Senkung der Rück­
fallquotevon 80 auf 45% ist Erfolg. 

Zahlen, die jedem Vergleich stand­
halten und die für sich sprechen. 
Letztlich auch Zahlen, die für 
einen Senat sprechen, der den Mut 
gehabt hat, Pionier im ungelieb­
ten Strafvollzug zu sein . 

Deshalb ist es besonders unver­
ständlich, daß sich dieser Senat 
durch unerhebliche Schwierigkei-

Mit der zweifelsohne menschenun­
würdigen Unterbringung in einem 
zugigen Durchgang zur Tur nhalle 
hat man zwar kurzfristig für 20 
Gefangene Platz geschaffen, doch 
sind die gesammelten Probleme, 
die sich damit aufwerfen, nicht 
annähernd gelöst . 

Eine Lösung ist auch nicht in 
Sicht . Der erschwerte Zugang zur 
Turnhalle ist es ebensowenig, wie 
die Erreichung der Dusche, was 
nunmehr nur noch über den Spor t­
platz denkbar ist. 
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Es kann auch nicht ernsthaft ge­
plant sein, die dort untergebrach­
ten Inhaftierten den ganzen Tag in 
diesem zugigen Gang zu verwahren. 

Es kann aber auch nicht geplant 
sein, die Gitter zu öffnen und 
damit den Zugang zum gesamten Haus 
freizugeben . 

Die vielzitierte Sicherheit und 
Ordnung dürfte dann im höchsten 
Maße gefährdet sein. Es scheint 
ohnehin so , daß die Sicherheits­
und Ordnungsstrategen bei der ge­
troffenen Entscheidung sich Ju­
stitias Augenbinde bedienten. 

Hinzu kommt, daß die nächstlie­
genden Stationen 7 und 8 des Fach­
bereichs III ohnehinmit mehr als 
40 Klienten pro Station frequen­
tiert sind und die Kapazität mehr 
als voll erschöpft ist. 

Da es auf diesen Stationen nur 
sogenannte Schlafzellen gibt, die 
maximal 3 . 7 5 qm Grundfläche ha­
ben, konzentriert sich das Grup­
penleben auf die Tagesräume, die 
demzufolge Anlaufpunkte für alle 
Klienten und stets 1 ausgebucht 1 

sind. 

Es wird also zwangsläufig durch 
den erschwerten Sport- und Dusch­
betrieb zu Reibereien kommen, 
die letztendlich den Behand­
lungserfolg in Frage stellen und 
die wenig sinnvolle Uberbelegung 
im Haus IV den Anfang vom Ende 
des Behandlungsvollzugs signali­
sieren kann, wenn man sich nicht 
noch kurzfristig besinnt. 

Versteht der Senat unter einer 
totalen tlberbelegung des Hauses IV 
keine Einschränkungen? 

Das kann doch wohl nicht sein, 
denn eine Uberbelegung verhindert 
die Aufrechterhaltung des Behand­
lungsvollzuges, der nicht nur in 
seiner Effektivität, sondern in 
seiner gesamten Existenz gefährdet 
erscheint. 

Wenn man im Senat nicht mehr weiß, 
wohin man die Unmengen Gefangenen 
bringen und sie verwahren soll, 
da die vorhandenen Kapazitäten 
offensichtlich nicht ausreichend 
sind, dann wird es allerhöchste 
Zeit, daß die Jünger der launi-

sehen Dame Justitia endlich ein­
mal an einem Strang ziehen und 
sich auf ihre eigentlichen Auf­
gaben besinnen. 

Es muß doch möglich sein, daß die 
Staatsanwaltschaft, die Gerichte, 
die Vollstreckungsbehörde, die 
Vollstreckungskammern und nicht 
zuletzt der Senat eine gemeinsa­
me Lösung aus der Misere finden. 

Letztlich liegt es in ihren Hän­
den, einen Modus vivendi zu fin­
den, der die Gefängnisse leert. 

"Sie schrieb.en doch in Ihrem Brief, es stÖTe 'sie nicht, 
das Zimmer mit ~emcmdem zu teile?~ ... 

' Gnadenakte und eine großzügigere 
Auslegung des § 57 StGB würden 
hier wahre Wunder wirken. 

Eine großzügigere Weihnachtsamne­
stie beis pielsweise hätte hier 
ein übriges getan. 

Insbesondere ist nicht einzusehen, 
warwn bei langjährig Bestraften 
die noch offenen restlichen weni­
gen Monate nicht auf dem Gnaden­
wege erlassen werden. 

Es ist nicht anzunehmen, daß ein 
Vollzug, der in langen Jahren 
keinen Erfolg zeitigte, dieses in 
den verbliebenen Monaten schafft. 

Es ist an Ihnen, Herr Senator, zu 
beweisen, daß Sie nicht nur ein 
ausgezeichneter Rechtsanwalt wa­
ren, sondern auch ein fortschritt­
licher und liberaler Justizsena­
tor sind, für den Sie (noch) ge-
~en werden.~ ~ 
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* in memor iam * 

Die Einladung des KuK - Zentrums 
galt: allen Sympathisanten, Oppor­
tunisten, verbalen Kraftmeiern, 
unermüdlichen Helfern und Akti­
ven, KuR-Gegnern und Förderern! 

Alle diese waren eingeladen, am 
25. Oktober 1975-18.oo Uhr zum 
'großen Abgesang' zu erscheinen, 
um bei einer Informationsveran­
staltung das 'Warum' und das 'Wie' 
der Beendigung der Arbeit im KuK 
zu erfahren. 

Wir waren eingeladen, doch ließ 
die Einladung offen, welcher Ka­
tegorie wir zugeordnet waren. In 
welche wir tatsächlich gehören, 
konnten wir ohnehin nur allein 
entscheiden. 

Wir meinen, daß wir 
rechnen sind, die in 
Aufzählung mehrfach 
finden . 

denen zuzu­
der obigen 

Erwähnung 

Wir waren zweifellos KuR-Sympathi­
santen, denn in unserer Ausgabe 
3/75 widmeten wir dem KuK immer­
hin drei Seiten unseres stets 
knappen Seitenpotentials, weil 
wir auch zu den Opportunisten zäh­
len, denn ein gut funktionieren­
des KuK hätte jeglichen Opportu­
nismus gerechtfertigt, da wir 
schon immer davon überzeugt wa­
ren, daß ein solches Zentrum drin­
gend notwendig ist und tätige 
Entlassungshilfe auch in der Zu­
kunft unerläßlich sein wird. 

Allerdings sind wir keine verba­
len Kraftmeier und konnten auch 
keine unermüdlichen Helfer oder 
Aktive sein . Ebensowenig zählten 
wir als KuK-Förderer, denn unsere 
konstruktive Kritik an diesem Zen­
trum wurde wohl kaum als 'Förde­
rung' bezeichnet, obwohl wir das 
ganz anders sehen. 

War en wir deshalb nun KuR-Gegner? 
Wir meinen nein, denn wir haben 
mit großen Erwartungen der Ein­
richtung des KuK entgegengesehen. 

Diese Erwartungen schienen uns 
gerechtfertigt, denn kein Gerin­
gerer , als Stadtrat Kohlherger 
vom Bezirksamt Kreuzberg hatte 
seine Unterstützung zugesagt und 
da auch die Soziale Gerichtshil ­
fe im Zusammenhang mit der Eröff­
nung des KuK genannt wurde, konn­
te davon ausgegangen werden, daß 
eine relativ solide Basis vorhan­
den war, die ein Gelinge n ermög­
lichen würde. 

Doch letztlich an diesen falschen 
Vorstellungen, die scheinbar alle 
Betei l igten hatten, ist das KuK 
eingegangen. Nicht zuletzt des­
halb, weil der öffentliche Geld­
hahn dicht blieb, wie ausdrück­
lich in der Einladung festgestellt 
wird. 

Doch kann man den 'öffentlichen 
Geldhahn' nicht allein dafür ver­
antwortl i ch machen. Das ist zwar 
eine beliebte und auch zugkräftige, 
doch auch eine sehr bequeme und 
fadenscheinige Ausrede, die in 
diesem Fall nur zu einem Teil zu­
trifft, denn es sind vielmehr von 
den v e rba len Kraftme i ern und ins ­
besondere auch von den unermüdli­
chen Helfe rn und Aktiven Fehler 
g emacht worde n , die man in jedem 
Fall hät te v e rme iden müssen, wenn 
eine solche Sache konzipiert wird. 

Als wir in unserer Ausgabe 6/75 
die Frage stellten, ob das KuK 
me hr oder weniger ein Säufretreff­
punkt sei 1 wurden wir wüst be­
schimpft und als KuR- Killer be­
zeichnet. Eilbrie f e von ' unermüd­
lichen Helfe rn u nd Aktiven' er­
reichten uns noch zu beinahe mit­
ternächtlicher Stunde . 

Einegeforderte 'Gege ndarstellung' 
dema skierte das KuK vollends und 
ließ klar e r kenne n 1 daß das KuK 
leider nur Kneipe war . Diese ge­
wollte 'Kne i pe total' war jedoch 
bereits d e r Anfang vom Ende die­
ser Einrichtung. 
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Hätten sich die Initiatoren die­
ser Unternehmung einmal vorher 
mit der Problematik der Raftent­
lassenen und überhaupt aller In­
haftierten befaßt, so wäre ihnen 
nicht verborgen geblieben, daß 
mehr als 80 % dieser nicht nur 
Alkoholprobleme schlechthin ha­
ben, sondern bei Begehung der 
Straftat, die sie jetzt verbüßen, 
der 'Teufel Alkohol' die dominie­
rende Rolle gespielt hat. 

Der Kampf des Behandlungsvollzugs 
gegen den Alkohol, der die Ursa­
chen für viele t.Jbel ist, kommt 
also nicht von ungefähr. 

Es ist ein absoluter Widerspruch, 
einerseits gegen den Alkohol an­
kämpfen zu wollen und anderer­
seits Alkohol auszuschenken. Ein 
Widerspruch, der im Falle KuK un­
bedingt hätte vermieden werden 
müssen, wenn man sich vorzeitig 
mit der tatsächlichen Problematik 
der Zielgruppe befaßt hätte. 

Heute bekennt man im KuK freimü­
tig, daß sich die Kneipe als gros­
se Fehleinschätzung erwiesen hat 
und das Alkoholproblem der Haft­
entlassenen eher forciert als ge­
löst hat. 

Diese Erkenntnis kommt reichlich 
spät; zu spät, wie sich erwies. 

Als wir im Juli 7 5 eine Art Ge­
gendarstellung abdruckten, schien 
man davon noch nichts zu wissen. 

Wir argwöhnen allerdings, daß man 
damals noch bewußt die Augen ver­
schlossen hielt. Verschlossen vor 
einer Problematik, die absolut 
nicht in das vorgesehene Umsatz­
Konzept paßte. 

Unbestreitbar ist die Wichtig­
keit eines Kontakt- und Kommuni­
kationszentrums für Haftentlas­
sene, doch haben viele Interes­
sierte von dieser Art Kornmuni­
kation sehr bald Abstand genom­
men, obwohl viele Inhaftierte 
akute Kontaktschwierigkeiten ha­
ben, denn man hat sehr bald er­
kannt, daß ein KuK in der ehema­
ligen Form hierfür äußerst unge­
eignet ist und eher das Gegen­
teil erreicht; geleistete Arbeit 
am inhaftierten Klienten wurde so 
systematisch vernichtet. 

Am 2 5. Oktober 1 9 7 5 wurde diese 
Einrichtung zugemacht. Eine Ein­
richtung, die mit so großen Er­
wartungen gestartet war, die nun 
zerplatzt sind. Zerplatzt, wie 
eine Seifenblase und zerplatzen 
mußten, weil dilletantisch an ei­
ne echte Aufgabe herangegangen 
wurde und keine Konzeption vor­
handen war, die auf die sensible 
Problematik der Haftentlassenen 
abgestellt war. 

Das ist bedauerlich. Insbesondere 
für einen Stadtrat, der sich en­
gagiert für Randgruppen einsetzt 
und hier einen herben Rückschlag 
erlitten hat, der ihn (hoffent­
lich) nicht entmutigt. 

Bedauerlich auch aus opportuni­
stischen Gründen, denn was hätte 
für Haftentlassene getan werden 
können, wenn .•. 

Wie die abschließende Informa­
tionsveranstaltung ablief, kön­
nen wir leider nicht berichten, 
da die Einladung uns zwar er­
reichte, doch für Justitia war 
diese Zeit zu kurz, denn - man 
höre und staune - die Anstalts­
leitung hatte scheinbar nichts 
dagegen, doch mahlten die an­
staltseigenen Mühlen wieder ein­
mal zu langsam. 

Es bleibt zu hoffen, daß die vor­
gesehene Versteigerung des In­
ventars und das allerletzte KuK­
Besäufnis soviel eingebracht 
hat, daß die Schulden , die rund 
7000.- DM betragen , getilgt wer­
den konnten. 

Mit einer 'neuen' Konzeption will 
man jetzt versuchen, tatsächli­
che Haftentlassenenhilfe zu lei­
sten. 

In einer zu mietenden 3-4 Zimmer­
wohnung und mit Hilfe von zwei 
avisierten Psychologen, zwei So­
zialarbeitern und einem Juristen, 
will man als Kontaktstelle zwi­
schen Knast und Außenwelt fun­
gieren, Hilfe bei Wohnungs- und 
Arbeitssuche, sowie juristische, 
soziale und schulische Beratung 
geben , damit der Entlas sene opti­
male Bedingungen der Hilfe vorfin­
det. Frei nach dem Motto: das KuK 
ist tot; es lebe das KuK! ~e~ 
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OKTOBER 
• 

I h.!te.m Z e.,[c.hne.Jt möc.h.te. ,[c.h a.n d,[e.­
.6 e.Jt S .t e.ll e. g l e.,[ c. h e.,[ n u.n e.,[ n g e.­
.6 c.hJtä.nk..te..o Lob a.u..o.o p.lte.c.he.n. EIL 
,[.o.t e.,[n6a.c.h ßa.be.lha.6.t. 

N,[c.h.t nu.Jt da..o e.Jt m,[.t j e.de.tc. Z e.,[c.h­
nu.ng de.n Na.ge.l a.u.6 de.n Kop6 .tJt,[66.t, 
e.tc. le.g.t a.u.c.h .6 o v,[e.l L,[e.b e. ,[n.o 
Ve..ta.,[l, da.ß e..o .o,[c.h w,{.tc.k.l,[c.h 
lohn.t, zwe.,[ma.l h,[nzu..oe.he.n. 

Etc..o.t volL e.,[n pa.a.Jt Mo na..te.n wa.Jt I h­
Jt e. Re. da. k..t,[ o n ,[ n e.in e.m d e..o o l a..t e.n 
Zu..o.ta.nd , wie. S,[e. e..o .oe.lbe.Jt be.­
ze.,[c.hne..te.n . Al.6 da.nn de.Jt L,[c.h.t ­
b li c. k. w,[ e.d e.tc. e..lt.6 c. hi e.n , u.n.t e.tc.Jti c.h­
.t e..t e.n Sie. I h.!t e. L e..o e.Jt, wie. i c. h m e.,[­
ne. , zu.Jt Ge.nü.ge. ü.be.Jt d,[e. de.Jtze.i­
.tig e. s a.c.hla.g e.. 

Sie. Jtie.6e.n na.c.h Ktc.i.t,[k.. Ic.h ho6-
6e. , Sie. k.önne.n da..o Ec.ho ve.Jt.ttc.a.ge.n . 

übe.Jt de.n Sc.hJte.ibe.Jt de..o AJt.t,{.k.e.l-6 
'Ve.Jtle.gu.ng ,[n de.n Re.ge.lvollzu.g' 
(9/ 15 - S.30) ha.be. ,[c.h mic.h ma.ß­
lo .6 a.u. 6 g e.tc. e.g .t. 

We.nn e.Jt .o c.ho n, na.c.hde.m ma.n .ta.u.­
.6 e.nd e. v o n M a.Jt k., w,[ e. e.Jt .o e.l b e.Jt 
.6 c. h .1t e. i b .t , 6 ü. .1t .6 e. in e. R e. .o o z i a. l,[ .o i e. -
Jt u. n g a.u..o g e.g e. b e. n h a..t, no c. h ni c. h.t 
k.a.pie.Jt.t ha..t, wie.vie.l Ve.Jt.6.tÖße. no.t ­
w~nd,[g .oind, u.m ve.tc.le.g.t zu. we.tc.de.n, 
ha..t.te. ma.n da..o Ge.ld w,[Jtk.lic.h de.m 
nä.c.h.o .te.n Wa.i.o e.nha.u..o .6 c.he.nk.e.n .o ol­
le.n . Ve.nn da.ß Ve.Jt.o.töße. voJtha.nde.n 
wa.Jte. n, b e..o .tä..ti g .t e.Jt ,[m e..lt.6 .te.n Ab­
.6 a..t z und wide.Jtle.g.t e..o im zwe.i.te.n. 

A~.o e.Jt da..nn von de.Jt Bindung a.n 
e.~ne. Ge.me.~n.oc.ha.6.t a.u.6gJtu.nd e.ine.Jt 
g e.wi.o.o e.n Z e.,[.t.o pa.nne. .6 c.hJt,[e.b, k.la.ng 
da..o a.lle..o ja. a.u.c.h noc.h ga.nz Jtü.h ­
Jte.nd; .ope.z,[e.ll 6ü.Jt Au.ße.n.o.te.he.nde.. 

Va..o Se.lbJ.>.tmi.tle.id u.nd da..o in de.n 
6olge.nde.n Ze.ile.n a.nge.6ü.htc..te. bla.­
bla. k.a.nn ma.n ve.tc.ge..o.oe.n. 

I n.te.Jte..o.oa.n.t wu.Jtde. e..o e.Jt.6.t w,[e.de.tc., 
a. l .6 e. .lt .6 i C. h V 0 .lt .6 i C. h .6 e.l b e. .lt e. k. e. .t-
.te.. Endlich ma.l e.ine. Re.a.k..t,[o n 
die. a.u.6 .o,[c.h be.zoge.n wa.Jt u.nd da.~ 
zu. wa.hJtJ.>c.he.inl,[c.h die. e.Jt.o.te. e.c.h­
.te. - ohne. Hil6e. de.Jt The.tc.a.pe.u..te.n. 

Und I h.!t AJt.t,[k.e.l.o c.hJte.,[be.tc. da.Jt6 .oic.h 
nu.n mi.t 9 u..te.m R e.c.h.t votc. .o ic.h 
e.k.e.ln, de.nn e.tc. ,[.o.t wohl w,[Jtk.lic.h 
voJt Me.n.oc.he.n be.d,[ngu.ng.olo.o ge.­
k.Jto c.he.n, von de.ne.n e.Jt e.in Allhe.il­
m,[.t.te.l ve.Jtla.ng.te., ohne. .6 e.lb.o.t e..t­
wa..o da.zu. be.,[zu..ttc.a.ge.n . 

V,[e. 'Allma.c.h.t' z e.ig.te. da.nn a.u.c.h 
.oe.ine. G.!te.nze.. Nä.ml,[c.h da., wo Re.­
.6 o z ,[a.li.o i e.Jtu. n g a. n 6 ä. ng .t u. n d H e.u.­
c.he.le.i a.u.6hötc..t. E.o ha..t n,[c.h.t je.­
de.Jt die..oe. Atc..t von Me.nJ.>c.he.n ge.tc.n 
u.m .oic.h . 

Ein Hoc.h de.m The.tc.a.pe.u..te.n, de.tc. da..o 
e.Jtk.a.nn.t ha..t! 

So, je..tz.t we.Jtde.n Sie. wa.hJt.oc.he.,[n­
l,[c.h z~e.mlic.h .6 a.u.e.tt a.u. 6 m,[c.h .o e.,[n; 
a.be.tc. je.tz.t ma.l e.hJtl,{.c.h : ma.l .oo 
e.,[ n AJt.t,[ k. e.l ,[,o .t ja. ni c. h.t .o c. h.t e. c. h.t, 
a.b e.Jt b e.de.nk.e.n S,[e., da.ß S,[e. ,[m 
gJtoße.n u.nd ga.nze.n 6ütt Le.u..te. 
.oc.htc.e.ibe.n, die. noc.h n,[e. e.in Ge.-
6ä.ngni.o von ,[nne.n ge..oe.he.n ha.be.n • 

Mi.tle.id zu. e.tt.lte.ge.n ode.Jt die. bö.oe.n 
Ande.Jte.n a.nzu.k.la.g e.n, ohne. .o e.lb.o.t 
m,[.tzu..tu.n, holt S,[e. n,[c.h.t a.u..o Ih­
Jte.Jt I.oola..tion. 

Va..6 k.önne.n S,[e. in.o 'GJtü.ne. Bla..t.t' 
.o c. htc. e.,[ b e.n u. n d d,[ e. H e.tc. z e. n v i e.l e.tc. 
ne..t.te.tc. a.l.te.tc. Va.me.n we.Jtde.n I hne.n 
zu. 6f..,[e.g e.n . 

S e.ie.n Sie. do c.h b e.,[ de.tt Au..owa.hl 
T h.!t e.Jt A tc..t,{. k. e.l n o c. h k.tti.ti.o c. h e.Jt . 
S,[e. .6 c.hJte.,[b e.n zu.m gJtöß.te.n T e.,[f.. 
6ü.Jt Unbe..te.,[lig.te., ve.Jtge..o.oe.n Sie. 
da..o n,[c.h.t. S,[e. k.önne.n .oic.h d,[e. 
Au..owa.hl doc.h .te.i.o.te.n. 

L,[e.be.Jt e..twa.J.> we.n,[ge.Jt u.nd da.6ü.tt 
obje.k..t,[ve.Jt. 

Sigttid K., Be.Jtlin -41 
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Zu. dem A.'l.ti~e.t übelt d.{e Ve11.legu.ng 
vom theJLape.u.ti6 c.he.n Vollzug de..t> 
Hau..6e6 IV in den Regelvoe.tzu.g mu.ß 
ic.h 6e..6t.6te.tle.n , daß ic.h den Voll­
gang 6a.6t im Ve.tait g e.ttau.6 o e.JL­
te.bt habe.. 

V e.Jt..6 chä11.6te. Re.plle.6.6io n dadu.Jtc.h , 
daß man wie.de.Jt in den Re.ge.lvolL­
zu.g zu.ltüc.~ve.Jtte.gt wiJLd. 

Va6 Hau.~ IV kann e.~.> 6olange. nic.ht 
geben, 6otange. e..6 kein Hau...6 11 
ode.JL Hau..!> 111 gibt. Va.6 he.i.ßt ai­
.t>o, daß au.6 de.m Rüc.ke.n de.Jt hie.ll 
e.inhl.tze. nde.n Ge.6ang e.ne.n die. L e.u.te. 
dllüb e.n im Hau.!> I V 'th e.llapie.Jt.:t 1 

We.JLde.n . 

I c.h .6 e..tb~.>t habe. m.ic.h damat~ 6Jte.-i.­
wiL.tig von de11. The.JLap.i.e.6tation 
nach Hau...6 III ve.Jt.te.ge.n tao.l>e.n . 

Be.i e.-i.ne.m gltu.ppe.ndynami.6c.hen Ge.­
.6 p11.äch meinte. e.üte. The.l!.ape.u.tin zu. 
u..no .6og e.nannte.n 1 Kl.i.e.n.te.n 1

, daß 
wiJL ~!tank 6e.in müßten, da wilt ja 
60n6t nicht hie.Jt wäJte.n. 
Ic.h dagegen bin de.lt An.6ic.ht, daß 
wiJL K.f..i.e.nte.n de..6halb k.Jtank .!>ein 
6olle.n, damit die. .6ich da de.n Sta­
tu..6 'ge.6u.nd 1 ge.be.n ~önne.n. E6 .. [.6t 
wiJLkLich t11.au.JLig, von we.tche.n mo-
.ltali.6c.he.n u.nd p6yc.hologioche.n 
GJLu.nd~.>ä..tze.n die. The.!tape.u.te.n da 
dJLüb e.n au..6 g e.he.n u.nd auch n u.11. au..6-
gehen 1-l.önne.n , we.il~.>.i.e. .6e.lb~.>t null 
Me.d.<.e.n de.Jt I nJ.>t-<..tu.:tio n Kna.l>t oind . 

Wie. kann e.;., .6ic.h denn im übe.lltlta.­
ge.ne.n Si.nn eine. Ge.6ell~.>c.ha6.:t e.lt­
laube.n, du.llc.h VJLu.c.~ und Schi~ane. 
und Entmündigung de.Jt Ge.6ange.ne.n, 
ihlle. Wa.h11.he.it zu vellmit.:te.e.n? 

Pu.nkt!y6tem, GJLu.ppe.ndyna.mik, Bil­
la!td und fe.JuvH..he.n 6ind noc.h lan­
ge. nic.ht da.6 , Wa6 un.6 a.t.6 Me.n.6c.he.n 
zu6teht und wa.-6 dem .6oziaie.n und 
k!te.a..t.<.ven VeJLta.ng e.n e.ine.6 M e.n-6 che.n 
ge.JLe.c.ht Wi..ltd. 

Ma.n611.e.d P. , Tege.l Ha.u.6 I1I 

* Aubge.hunge.Jtt nach In6onma.tion, 
w..i.e. ic. h na.c.h 1 Mo na.:te.n Ha. 6t in 
Milnc.he.n-Ne.u.de.c.k z.wang.owei~.>e. walt, 
habe. <.c.h die. Se..<.te.n de6 1 .l..i.ch.:t­
blic.k41 65Jt.mlic.h ve.~.ochlu.nge.n. 

Ge.nau~ o habe. ic.h m.ilt die. Sa.c.he. 
voJLge.~te.lit : . ~on.6.:tll.u.h.t-i..ve. HLi6e. 

und objektive. 1n.6o JLmat -<..o n. Ein 
glloße..6 Lob muß ..tch Euc.h da. .o a.ge.n. 

... Ge.ne.lte.il..i..o.:t mill. au6ge.6 a.Lle.n, 
daß ge.11.ade. in F!tau.e.nge. ßäng n.<..o.oe.n 
de.lt ae.te. Mie.6 noch voll d!tinhä.ngt. 
Wo!Lan liegt da6? 

F1ta.ue.r1 &e.<.e.n ge.dutdi.ge.ll, le...i.de.n.o-
6ä.h..i.ge.ll , llu.hige.ll , manipu.l..i. e.Jtba­
lte.IL - .6agt man . 

In W.i..!tklic.hke.it 6..i.nd .o ie. null e.ll­
he.blich .o chl e.c.hte.ll i tt6 oltmie.Jtt u.nd 
übe.Jt.haupt nicht oltg anill i e.Jtt . 

Va. .i.c.h nun d..i.e. Möglic. hl<. e.i.:t de.l!. u.m-
6a."He.nden In6ollma..ti on habe., b..i.n 
.<.c.h natü~tlic.h bemüht, di e..6e. me.i­
ne.n Le.ide.n.oge.no.o.oinne.n e. be.n6 atl.o 
zu.g ängt<.ch zu. machen . I ch 6ühle. 
mich nac.h wie. vo~ mit i hne n ve.lt­
bunde.n. 

V..i.e..o e. fJtaue.n b11.a.uc.he.n dll..i. ng e.nd 
H.i..l6e.. Hil6e. von dn a.u.ß e. n und von 
dllinnen. HLl6e. du.JLc.h Au6 klä.!tung 
u.nd 1n 0 o~tmation . 

BJL..i.git.:te. V., 198 Ra.ve.n.6bu.llg 

* Wo gibt e.o e.in .oo unange.6 oc.h.:te.­
ne..o Ge.gen.o~ac.k. zum 1lic.ht bt ic.k'? 

Und ge.!La.de. daJtu.m 61t.age. ..i.ch mich 
ma.nchma..t, waltu.ml>ind .o o viele. Alt­
.:tike.l m.<.t KJt..i.til<. ge.p 6e.6 6e.llt ge.­
ge.nilbe.lt Be.tJte.ue.ltn u.nd Beamten. 

Wa.lwm n.<.c.ht a.u.c.h BeJLich.te. und Kom­
me.ntalle. übel!. au.6op6e.Jtung.ovolle. 
A1tb e.-<..:t de..o Pe.lt.o o na.l.6 und de.lte.n 
Soltge.n u.nd Nöte.. 

1 c.h kann mic.h de.6 E.i.ndltu.c.k-6 nic.ht 
e.ll.we.h!te.n, daß man in di e.lle.ll Zeit 
Polizei , Be.a.m.:te., Ältz.:te u.nd Le.hlle.Jt 
mit FJLe.u.de. zu. Buhmänne.ltn delt Na.­
t.i.on ma.c.ht , den n da.6 ge.höJtt bei 
manc.he.n zum 'guten Ton'. 

Alte., die. ..i.n e.ine.JL Voilzug.oa.n­
tda.lt te.be.n u.. nd al!.b e..<.te.n, .6 ollte.n 
u.n.:te.l!.e..<.nande.l!. Tole.JLanz üb e.n u.nd 
j e.g li.c.he. V e.ltu.ngl..i.mp 6u.n.g u.nte.Jtla.t.­
.oen l.oiehe B..i.Ld mit On.ke.i Oc.h.o:tl. 
übe.1te.i61tige. Be.a.mte. .oo tlte.n. be.de.n­
ke.n , daß .oie. de.lt Re 6oltm im St!ta.6-
votf.zu.g keinen V..i.e.n.6:t e.11.we.i6 e.n, 
wenn .6ie. mit V11.u.c.~ und V!Lohu.nge.n 
gegen Ge6a.nge.ne. voJtge.he.n. 06t 
wettden damit ge.täu..:te.ltte. Ge.ß a.nge.ne. 
~c.hweJt ge.tl!.o~~e.n. 
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Au6 de~ ~nde~e.n Se.~te mögen ~ich 
m~nehe Ge6ang ene d~e F~ag e vo~­
i.eg en~ ob Beamte wi~l<.i.ieh nu~ 
'Schließe.~' ode~ 'Buhmänne~· de~ 
An~talt J.Jind, ode~ MenJ.Jehen w~e 
Sie. und ich. 

H~n~ W., Bie.le6eld 

* Ai.-6 ~eh jetzt 6e..6t.6te.i.len mußte., 
wie. hoch die. P~e.i-6 e de.~ Fi~m~ 
Ne.cl<.e~m~nn g e..6tie.g e.n .6~nd 1 l<.äme. 
~eh nicht mal me.h~ zum St~une.n. 

Zum Be.i-6 p~e.l koJ.Jte.t T ~b~k 2 8 % 
me.h~ (6~ilhe~ konnte ~eh 7 P~ke.te 
an.6tatt j e.tzt nu~ no eh 5 l<.au6 e.n), 
Blättchen ko.6te.n g~~ 100 % me.h~ . 

V~e. L~.6te. de.~ Be.~-6 pie.le. könnte. 
ich be.lie.big 6o~t.6e.tzen. 

Edu~~d L. 1 Be.~lin 27, UHA Mo~bit 

We.nn ich nicht e.in .60 e.~nl.lth~6t 
e.ng~gie.~te.~ M e.n-6 eh wä~e., könnte. 
mich Eu~e. T~ktik J.Jog~~ ~mil.6ie.~e.n. 

Um- im we..6e.ntl~che.n - im pe.~ön­
l~ehe.n Ge.6 p~äch deutlich zu m~­
ehe.n, wie. da-6 damal-6 mit den von 
un-6 ve.~k~u.6te.n 'liehtblick'- Exe.m­
pla~e.n t~t-6 ächi.ich ~U-6 g e.-6 e.he.n hat, 
bemühte. ich m~eh um e.ine. Be.6 ueh-6-
e.~laubni-6 be.i Euch. 

Vie.-6 e.n B~ie.6 habt I h~ - we.leh g u­
te.-6 Image. 6ü~ Euch! - in de.~ Au­
gu.6t~u.6gabe. ~bge.d~uckt. 

Nach we.lche.n K~ite.~ie.n wählt Ih~ 
e.ige.ntlich B~ie.6e an die. Re.d~k­
tion zwe.ck-6 Abd~uek ~u-6? 

Ma~ianne. R., Be.~lin -20 

* Se.~t länge.~e.m wi~d von un-6 ge.6o~­
de.~t, d~ß hie.~ in Moab~t einige 
Ve.~ände~unge.n d~inge.nd notwendig 
und e.~6o~de.~lich ~ind. 

Wi~ ( eine. G~uppe. J .6 eh~~e.be.n an 
de.n Petition.6~u.6.6chuß und ~n die 
'Lig~ 6il~ Me.n.6chen~echte.'. 

Ve.~ Pe.tition.6~u.6.6chuß h~t .6ieh 
bi.6he~ übe~h~upt noch nicht ge­
meldet. 

Von de.~ ' Liga. 6il~ M en.6 chen~echte' 
bekamen w~~ den 6olgenden B~ie6: 

"Wi~ haben Ih~e. Au.66üh~unge.n vom 
28.1.1975 zu.~ Ke.nntni-6 genommen. 
W~~ we~de.n den Be..6u.ch, den w~ 
de~ UHA-Moabit im Jah~e 1973 ab­
.6tatte.ten, demnäch~t wiede~holen 
und u.n~ n~eh deJt Vu.Jtch6üh~ung de-6 
Be-6 uche..6 e.nt-6 ehl.teßen, welche 
FoJtde.~ung en Will. unte~.6tiltze.n kön­
nen und au6 welche. Weihe. die-6 ge­
.6 c h e. h e. n .6 o ll . " 

Va~ i.6t ja alle-6 .6ehön und gut, 
abeJt, und da..6 habe. ich e.Jtkannt , 
i.6t hielt .6e.it 1969 übe~haupt galt 
nicht-6 ge.ände.~tt wo~den. Ich habe 
nämlich 1969 .6ehon einmal hie.Jt 
ge.t~ e..6.6 en. 

Wa-6 hat all.lo de~t Be.6uch de~ Liga 
im Jah~e. 1973 genutzt?? 

Be~nd Th., Be~tlin 21, UHA Moabit 

Letzte Woche. habe. ich einen 'Be.­
t~tieb.6- Kna.6t- Au.6 6lug' nach Bie­
le.6e.ld unteJtnomme.n. 

Ich kann Euch .6age.n; die.l:le.lt 'Ma..6-
.6e.nviehve.~.6chub' i~t unte~t alleJt 
Sau. KaJtnieke.li:~tälle. .6~nd Gold 
dag e.g e.n. 

Füll. 81 km habe ich 6il~ die. H~n­
und Rück6ah~t je.we.~l-6 2 Tage. be­
nötigt und bin dJteimal in eine 
ande.~e. M~nna u.mge..6tiegen. 

Ein WundeJt null., daß ich we.de.Jt Rat­
ten, Lä.u.6e. noch Flöhe. a.l-6 Souve.niJt 
m.ttge.b~tacht h~be.. 

Vie.tma.Jt L., 44 Mün.6te.Jt, JVA 
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WIE FRE I SIND GEFANGENENZEITUNGEN ? 

Die oftmals in Frage gestellte Unzensiertheit unserer ei­
genen Gefangenenzeitung, die sich trotz aller Zweifler der 
absoluten Unzensiertheit e rfreut, hat uns veranlaßt, ein­
mal einen Blick in andere Gefangenenzeitungs-Redaktionen 
zu werfen. 
Nicht zuletzt haben uns auch die Vorfälle um die Gefange­
nenzeitung der Justizvollzugsanstalt Heilbronn hierzu mo­
bilisiert und wir beginnen dementsprechend mit den Vorgän­
gen um die Gefangenenzeitung 'ZU', die derzeit die Vorsil­
be 'un' aus ihrem Titel genommen hat und nunmehr zensiert 
erscheint. 

Es fing so harmlos an. Die Gefan­
genenzeitung 'ZU' der Justizvoll­
zugsanstalt Heilbronn, die nach 
Aussagen des baden-württembergi ­
schen Justizministeriums 'unzen­
siert' erscheint, druckte in der 
Ausgabe 11 aus August 1975 einen 
Leserbrief ab, der als Absender 
den Namen HJ Auwärter, LG Heil­
bronn, trug . 

Was, so meint man, hat ein Heil­
brenner Strafrichter einer Gefan­
genenzeitung mitzuteilen, wenn er 
sich zunächst artig für die promp­
te und kontinuierliche Zusendung 
dieser Zeitung bedankt und auch 
sein Scherflein der enormen Por­
tokosten in Form einer Briefmar­
kenspende in Höhe von DM 2 . oo ( ! ) 
beiträgt , um dann allerdings auch 
'ohne Zuckerbrot und in aller 
Klarheit' zu aufgeworfenen Fra­
gen Stellung nehmen will . 

Und das tut er dann auch. Unver­
blühmt nimmt er Stellung zu den 
aktuellen Themen; Klassenjustiz, 
Entlohnung derarbeitenden Gefan­
genen und nicht zuletzt generell 
über den Strafvollzug. 

Wie er es tut und wie er seine 
Meinung vertritt, erschütterte 
nicht nur die Justizvollzugsan­
stalt Heilbronn in ihren Grund­
festen , sondern verursachte bun­
desweites Entsetzen bei all de­
nen, die sich für die Reform des 
Strafvollzugs einsetzen und Froh­
locken bei denen, die noch heute 

derselben Meinung sind und sich 
einer zustimmenden Äußerung ent­
halten, weil sie meinen, daß das 
mit ihrem Amt nicht in Einklang 
zu bringen ist. 

Nur wenige Atemzüge sind in der 
langatmigen Geschichte der Justiz 
vergangen, daß ein Bundes-Justiz­
Minister sich ö ffentlich zu der 
'Rübe-ab-Methode' bekannte. 

Allgemein hatte man gehofft, daß 
diese Zeiten der Vergangenheit 
angehören und insbesondere in der 
Gerichtsbarkeit nicht mehr das 
Talionsprinzip vorherrscht. 

Als 'Teufel in Henschengestalt' 
sieht jedoch der Richter Auwär­
ter schlechthin jeden Straftäter . 

"Haben Sie sich einmal überlegt, 
daß man die brutalen Schläger, 
die viehisch brutalen Sexualver­
brecher , die gewalttätigen Ein­
brecher, die gemeinen Betrüger 
usw. . . . als 'Teufel in Menschen­
gestalt ' ansieht? Daß man sie lie­
ber in einem russischen Strafla­
ger, als im Heilbrenner Muster­
knast sähe?" 

"Auch Sie wissen", fährt der 
Schreiberling fort, "daß man vor 
200 Jahren den Dieb kurzer hand 
am Galgen aufhing, keine Haustür 
abschließen brauchte, daß , als 
der gemeine Sexualverbrecher auf 
Dauer ins Zuchthaus einfuhr und 
ggf. das Messer des Kastratcrs 
mitwirkte, Frauen und Kinder sorg-
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los durch einsame Straßen gehen 
konnten." 

Diese Aussprüche kommen, wir 
müssen es nochmals betonen, v on 
dem 36jährigen Richter am Land­
gericht Heilbronn, Hans j ürgen Au­
wärter, der Mitglied der 1 . Gros­
sen Strafkammer ist. 

Wer es nicht glauben will, dem 
versichert er: 11 Ich weiß, wovon 
ich spreche." 

Für diesen Strafrichter, der auch 
noch heute den eigentlichen Sinn 
der Strafe in der Vergeltung sieht 
und meint, daß je härter, desto 
besser sei, ist auch die Resozia­
lisierung kein Mittel vorbeugen­
der Verbrechensbekämpfung, son­
dern der Anfang vom Ende. 

"Am Schluß steht die Abschaffung 
des Strafrechts." 

Doch hier und an dieser Stelle 
soll es nicht um die Ausführungen 
des StrafrichtersAuwärter gehen, 
sondern darum, was passiert, wenn 
eine • unzensierte 1 Gefangenenzei­
tung diesen Brief, der ja als Le­
serbrief außerhalb der redaktio­
nellen Verantwortung abgedruckt 
wurde, veröffentlicht. 

Verließ die Nummer 11 , also d i e 
Ausgabe, in der der Leserbrief 
abgedruckt wurde, unbeanstandet 
das • Musterknästle • , so brachte 
die Ausgabe Nummer 1 2 doch erheb­
lichen Wirbel in die Heilbrenner 
Steinstraße 21. 

Nachdem die Zeitung am 31 . August 
fertiggestellt und zur Ausliefe­
rung gebracht worden war, wurde 
die weitere Herausgabe der Zei­
tung am lvlittwoch, den 3. Septem­
ber verboten! 

Die Redakteure, drei Straf- und 
drei Untersuchungsgefangene, er­
fuhren durch eine überfallartige 
Durchsuchung ihrer Zellen in der 
Mittagspause davon. Alles Redak­
tionsmaterial wurde beschlagnahmt. 

Abends erhielten sie dann eine 
Verfügung, in der es lediglich 
lakonisch heißt: 11 Aufgrund des 
Heftes Nr. 12 vom September 1975 
untersage ich den weiteren Druck 
der Gefangenenzeitung in der Voll­
zugsanstalt Heilbronn ab sofort." 

Unter Punkt 2 wird dann von dem 
Anstaltsleiter Dr . König verfügt, 
daß der Anstaltspfarrer bis spä­
testens Donnerstagabend die Dr uck­
und Schreibmaschinen und alles 
für die Herstellung der GZ not­
wendige Material aus der Anstalt 
zu entfernen habe. 

Für die Aufbewahrung der Korres­
pondenz (großzügigerweise ein­
schließlich der dazugehörigen Ord­
ner) wird ein anderer Anstaltsbe­
diensteter für zuständig erklärt. 

Was nun? War das die nicht ohne 
Stolz publizierte Unzensierthei t? 
War das die Unzensierthei t, wie 
sie Anstaltsleiter Dr. König ver­
stand? Oder war 1 ZU' ganz einfach 
eine zensierte Gefangenenzeitung, 
die einfach solange als Alibi für 
den Heilbrenner Behandlungsvoll­
zug geduldet wurde, solange sie 
'bequem' und - wie die Redakteure 
selbst meinen - langweilig und un­
bedeutend war? 

Für jeden normal denkenden Men­
schen war klar: 'ZU' war eindeu­
tig nur solange nicht zensiert, 
solange sie über Schachturniere 
und anderes anstaltsinternes Bla­
Bla berichtete. 

In dem Moment, wo die Redakteure 
ganz klar Position bezogen und 
sich gegen einen übriggebliebenen 
Volksgenossen stellten, war es mit 
der Unzensierthei t a la König aus 
und vorbei. 

Doch Doktor König wäre nicht er 
selbst, wenn er nicht auch dafür 
in der ihm eigenen Dialektik eine 
wohlfeile Erklärung parat hat, die 
zunächst einmal die Zensur nicht 
als solche verstanden wissen will, 
sondern als 'Verhinderung von 
strafbaren Handlungen'. 

Als Beleg für • strafbare Handlun­
gen' führt er zehn Punkte an und 
führt unter anderem auf, daß die 
Redaktion der Gefangenenzeitungdie 
Berichterstattung über die Straf­
vollstreckungskammern erwog. 

Im nächsten 'lichtblick • berichten 
wir, wie es im 'Fall ZU' weiter­
ging und stellen Uberlegungen an, 
ob derartige Vorfälle in unserer 
Anstalt denkbar sind. ~ei 
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und genaugenommen ei­
gen tl i eh ni eh ts ande­
res, als 'lebensläng­
liche Freigänger unter 
umgekehrten Vorzeichen'. 

Die enorme Problematik 
des Freigängerstatus 
ist subtil ventiliert 
worden. Es wäre also 
durchaus denkbar, daß 
Vollzugsbeamte, die­
wenn auch vielleicht 
vorerst nurunter schwel­
lig - erkennen müssen, 

daß sie endeffektlieh auch nicht 
mehr, als 'umgekehrte Freigänger', 
diese Problematik nicht verkraf­
ten können und demzufolge ähnlich 
extremen psychologischen Spannun­
gen unterliegen, wie ihre 'Knacki­
Freigänger-Kollegen'. 

Die 'Beamten-Freigänger' schlafen 
'draußen' und kommen in den Knast 
um ihre Brötchen zu verdienen. 

Bei den 'Knacki-Freigängern' ist 
es umgekehrt. Doch sind sich die­
se bewußt, daß dieser schizophre­
ne Zustand für sie nur eine kurz­
fristige Interimslösung ist. Die­
ses sehr wesentliche Bewußtsein 
kann der 'Beamtenfreigänger' nicht 
entwickeln. 

Ein simples Rechenexempel beweist, 
daß 'Freigänger auf Lebenszeit' 
1/3 ihrer Lebenszeit im Knast ver­
bringen und möglicherweise resul­
tiert das Verhalten mancher Beam­
ter daher, daß sie dieses Rechen­
exempel angestellt haben und sich 
'ungerecht zum Vollzugsdienst 
verurteilt' fühlen. 

Daß sich die meisten 'ungerecht 
zum Vollzugsdienst verurteilt' 
fühlen, geht aus vielen unbewußt 
gemachten Äußerungen hervor. 

"Als ich anfing, hat man mir Ro ­
sinen in den Kopf gesetzt; von 
wegen sozialhumane Aufgaben, psy-

chol og~ sehe Betreuung usw. us w. 
Und jetzt? Jetzt mache ich hier 
den Etagenkellner . Türe auf, Tü­
re zu. Wenn ich das geahnt hätte!" 

"Wenn ich damals geahnt hätte, daß 
ich hier den Schließknecht spie­
len soll, hätte ich erst gar nicht 
angefangen. Aber jetzt aufhören? 
Was soll i eh dann machen - und 
die Pension?" 

Auch wenn es unter den gegebenen 
Umständen schwerfällt, sollten 
wir ohne Emotionen und vollkommen 
objektiv erkennen, daß die 'Beam­
ten-Freigänger' auch nur Menschen 
sind, die man, genau wie uns, seit 
Jahrenmit Reform-Geschwafel ver­
laden hat, ohne es jemals ernst­
lich erwogen zu haben . 

., Bitte Gedeck eins: Wa888r und Brot" 

Daß sie jetzt verbittert sind, 
ist nur allzu verständlich und wir 
sollten mehr Verständnis dafür 
aufbringen, daß manche Menschen 
einfach nicht genug Selbstdi szi­
plin aufbringen um zu verhindern, 
daß sie ihre Verbitterung an an­
deren abreagieren müssen. Denn 
was ihnen bleibt, ist nichts. 
Nichts, außer der synonymen Frei­
gängerproblematik. -dan 
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Psychotherapeut 

. . . . . . . 
.DASS ~IE SI<H NICHT MEHR (ifNAU ERIHNfRN KON._,EN WAHN 

' , .. 
.SlE .DE'N tEHLE~DEN ZULETZT GESE'HE"N HRßEN t.ST VER~TRNJ)-

Li~H • • • RßtR. ENT.SPRNNfN SiE SicH UNl> VERSUCHEN 
.SiE Sie~ ltJ ERi ~NE:~N 

1 
IN 'WfL(ttEM J ~HR ..SiE iHN SAHE~ • 



=================================================================== 
' lichtblick ' INFORMATION 10/75 - S . 19 
=================================================================== 
aus anderen Vollzugsanstalten 

HIER WIRV ETWAS ZERSTöRT, WAS MAN NICHT SIEHT 
aus: Der Versuch, 

1. VEIN MÄVCHEN 
Vor der Inhaftierung warst Du 
vielleicht längere Zeit mit ihr 
befreundet. Du hast mit ihr ge­
schlafen, getanzt, die Freiheit 
so oder auch so verbracht . 

Auf einmal ist Schluß: Verhattun g! 
Der Zeitpunkt der Entlassung un­
gewiß . Vielleicht in 6 Monaten, 
vielleicht in einem Jahr, viel­
leicht noch später . 

Wenn noch genug Zeit war, so hat 
Dein Mädchen Dir beim Abschied 
sicherlich Treue versprochen . In 
diesem Moment hat sie es sicher ­
lich auch ernst gemeint. 

Sie fängt an, Dir jeden Tag einen 
Brief zu schreiben. Die erste, 
die zweite Woche. Dann werden die 
Briefe seltener. Dann kommt er; 
der Abschiedsbrief. Viellei eh t 
auch nicht; einfach Schweigen. Es 
ist aus! Warum? 

Das Mädchen ist jung und nach Dei­
ner Verhaftung allein. Normaler­
weise muß es den Tag über arbei­
ten. Es ist nur zu verständlich, 
daß es nach einiger Zeit das Ver­
langen spürt, auszugehen. Jetzt 
entschließt sie sich, eine Cola zu 
trinken und begegnet ihm; Deinem 
Nachfolger . 

Er ist nett zu ihr. Er sagt ihr 
zum ersten Mal wieder, daß s i e 
hübsch ist. Er bestellt etwas für 
sie. Er holt ihren Mantel und be­
schützt sie vor irgendwelchen so­
genannten Freunden, die Deinem 
Mädchen mit spöttischem Mitleid 
begegnet sind. So ist es dann ge­
schehen . Aus, Ende, erledigt! 

GZ der JVA Hameln 

2. VEINE VERLOBTE 
Die Grenzen zwischen 1 Deinem Mäd ­
chen 1 und 1 Deiner Verlobten 1 sind 
heutzutage fast gänzlich ver ­
wischt. Das Verhältnis zu Deinem 
Mädchen kann viel intensiver sein, 
als zu Deiner Verlobten. 

Ganz allgemein ist nur z u sagen, 
daß häufig eine engere Beziehung 
besteht, weil bereits e i n Kind 
vorhanden ist. 

Wie sieht es nun für diese Frau, 
Deine Verlobte, zur Zeit aus, i n 
der Du inhaftiert bis t ? 

Da sind die Vorwürfe der Angehö­
rigen, das schadenfrohe Mitleid 
der 1 1 i eben Freunde 1

• Hinzu kommt 
die finanzielle Sorge, wie der 
Unterhai t des Kindes sicherge ­
stellt werden soll. 

Kommt nun ein Mann, der ber eit 
ist, ihr diese Sorgen abzunehmen, 
so ist die Versuchung außerordent ­
lich groß. 

Sie ist um so größer, wenn Du Di eh 
vor der Inhaftierung als unzuver ­
lässig erwiesen hast. 

3 VEINE EHEFRAU 

• Wer sechs, sieben oder mehr Jahre 
verheiratet ist, wer Kinder hat 
und sich mehr oder weniger mit 
dem Ehepartner verstanden hat, für 
den sollte die Inhaftierung nicht 
gleichbedeutend seinmit Trennung. 

Häufig ist in diesen Fällen die 
Ehefrau des Gestrauchelt e n nich t 
ganz schuldlos an dem Ver hal t en 
ihres Ehemannes. 
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Durch das lange Zusammenleben in 
der ehelichen Gemeinschaft mag 
sie wenigstens überlegen, wie es 
dazu kommen konnte, daß der Mann 
strafrechtlich in Erscheinung 
trat . Häufig wird sie dann erken­
nen, daß sie, wenn sie nicht die 
Mitschuld daran trägt, zumindest 
nichts unternommen hat, um den 
Mann an seinem unrechtmäß~gen Han ­
deln zu hindern. 

Damit ist aber nur die im großen 
und ganzen harmonische und funk­
tionierende Ehe gemeint und die 
Frau quält sich lediglich durch 
den Gedanken, neben Dir, dem ge­
liebten Mann zu stehen und nicht 
helfen zu können. 

Wie sieht es aber in Ehen aus, die 
erst seit kurzer Zeit bestehen? 

Die Frau ist plötzlich allein . 
Allein mit sich und den Kindern . 

Erste Sorge sind auch hier die 
Finanzen. Das Essen muß bezahlt 
werden, Kleidung, Miete, Strom, 
Gas und Post . 

Hinzu kommen die meist zahlreichen 
Abzahlungsverpflichtungen aus Ra­
tenkäufen, die eingegangen wur ­
den, weil Ihr auf nichts verzich­
ten wolltet und : eine Verhaftung 
war ja auch nicht eingeplant. 

Der Gerichtsvollz ieher wird zum 
ungebetenen, doch ständigen Gast:. 

Kühlschrank, Fernseher und mögl i­
eherweise die gerade erst ange ­
schaffte Wohnzimmergarnitur wird 
gepfändet und wieder abgeholt . 

was tun? Den Gedanken an eine Ar ­
bei tsaufnahme wirdDeine Frau mit 
Rücksicht auf die Kinder wieder 
verwerfen müssen. 

Die Kinder zu Angehörigen geben ? 
Immer hin eine Möglichkeit, doch 
diese werden rückblickend gewal ­
tige Vorwürfe erheben, weil sie 
'das ja schon ~mmer wußten'. 

Durch die erkannte Abhängigkeit 
werden diese versuchen, auf die 
jetzige Lebensführung der Frau 
Einfluß zu nehmen. 

Geht sie nach der Arbeit, anstat t 
nach Hause zu kommen, noch zum 
Friseur oder macht eine andere 

Besorgung , so kann das schon An­
laß für einen gewaltigen Familien ­
krach sein . 

Hinzu kommt das Problem: wo ar­
beiten? Für eine Frau , die keine 
abgeschlossene Berufsausbildung 
hat, wird die Bezahlung zu einem 
echten Problem, denn die Unkosten 
steigen mit der Arbeitsaufnahme 
und durch die Unterbringung der 
Kinder weiter an. Arbeitet sie 
nicht, muß sie mit einem minima­
len Fürso rgesatz auskommen. 

Eine weiter e Sorge macht die Er­
ziehung der Kinder, für die jetzt 
weniger Zeit vorhanden ist. Auf 
einmal machen die Kinder beson­
dere Schwi erigkeiten. 

Die Ve rwandten, die Mitmieter, der 
Nachbar , der Lehrer, sie alle be­
klagen sich . Schlußfolgerung; das 
Kind verhält sich auffällig, we il 
der Vater in Haft ist und die Mut­
ter sich nicht um das Kind küm­
mert. 

Doch dam it nicht genug . Schließ­
lich kommst auch Du noch. Das er­
drückend e Gefühl des Alleinseins. 
Die Ungewißheit, wann Du endlich 
kommst und die Angst, wie es dann 
weitergeh en soll, wenn Du tat­
sächlich wieder ' draußen' bist 
und zu allen Schwierigkeiten noch 
die Schwierigkeiten hinzukommen, 
die durch Deine Inhaftierung ent­
standen sind. 

Die Bela stungen, die durch die 
Besuche im Knast nicht weniger 
werden, werden übermächtig. 

Dann kommt er. Ein Mann mit fe­
stem Arbeitsverhältnis, nett zu 
Deinen Kindern . Er bezahlt die 
Miete, bring t die Sache mit den 
Ab zahlungsgeschäften wieder in 
Ordnung , redet mit den Lehrern, 
daß nun alles wieder besser wird 
und erweist sich als der ideale 
Kümmerer . 

Zuerst wird Deine Frau noch häu­
fig an Dich denken. Doch die Be­
freiung von diesem Alpdruck wird 
sie frei machen. Dies er Mann ver­
drängt die Schatten der Vergan­
genheit und je länger die Inhaf­
tierung dauert, entstehen echte 
Bindungen zu diesem Mann . 
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Zaut 
AUSLEGUNG DES BEGRIFFS "AUF FRI ­
SCHER TAT BETROFFEN" 

(StGB 1975 § 252) 

Auf frischer Tat betroffen wird 
auch der Dieb, der durch schnel­
les Zuschlagen dem Bemerktwerden 
zuvorkommt . 

BGH , Urteil vom 27 . 2 . 1975 
4 StR 310/75, LG Essen 

Aus den Gründen : Das LG hat den 
---------------- Angeklagten we-
gen (schweren) räuberischen Dieb ­
stahls in Tateinheit mit gefähr­
licher Körperverletzung (§§ 252, 
249, 250 I Nr. 1, 223 , 223 a , 73 
StGB a . F . ) und wegen Diebstahl s 
in zwei _ schweren Fällen §§ 242 , 
243 Nr. 2, 74 StGB) zu einer Ge ­
samtfreiheitsstrafe von 2 Jahren 
und 6 Monaten verurteilt . 

Die Revision des Angeklagten, mit 
der er Verletzung des s achlichen 
Rechts rügt, ist unbegründet . 

* MINDERSCHWERER FALL EINER SEXU-
ELLEN NÖTIGUNG 

(StGB 1975 §§ 12 III, 178 II ) 

Zum - gegenüber dem b isherigen 
Recht erweiterten - Begriff des 
minder schweren Falles. 

BGH, Urteil vom 19.3 . 1975 
2 StR 53/75 - LG Darmstadt 

ß~§ _Q~~-gfg~g~~~ Der Angeklagte 
hat den Schüle­

rinnen Michaela C. , geboren am 
11.5.1960, und Beate U. , geboren 
am 28.12.1959, ver s prochen , sie 
mit seinem Pkw nach Hause zu brin­
gen. 

Er fuhr siejedoch in einen Wald ­
weg und hielt an einer einsamen 
Stelle an. Als beide Mädchen fort ­
laufen wollten, schlug er zunächst 
Michaela, anschließend auch Beate 

§ ins Gesicht. An Beate nahm er dann 
§ mit Gewalt sexuelle Handlungen vor. 
§ Er zwang sie auch, an seinem Ge­
§ schlechtsteil zu re i ben. 

~ Daß die Mädchen noch nicht 14 Jah­
§ re alt waren, war ihm unbekannt. 

§ Die Eltern be ider Mädchen haben 
§ rechtzeitig Strafantrag gestellt . 
§ Die StrK hat den Angeklagten we­
§ gen Entführung gegen den Willen 
§ der Entführten in Tateinheit mit 
§ sexueller Nöt igung und mit Kör­
§ perverletzung (§§ 178 I, 223 I , 
§ 237 , 7 3 StGB) zu einer Freiheits ­
§ strafe von einem Jahr und sechs 
§ Monaten verurt e ilt und dabei zwi ­
§ sehen der Körperverletzung beider 
§ Mädchen und den anderen Strafta­
§ ten des Angeklagten gegenüber Be­
§ ate Tateinheit angenommen . 

~ Mit einer Rev ision erstrebt der 
§ Angeklagte eine mildere Strafe 
§ und Strafaus setzung zur Bewäh­
§ rung . Dazu führt er aus , die StrK 

habe hier die Strafe dem § 176 II 
~ StGB in der zur Tatzeit geltenden 
§ Fas sung statt des von ihr angewand-

ten § 17 8 I StGB n. F. entnehmen 
~ müssen. Da s Rechtsmittel hat ke i-

~ nen Erfolg . * 
§ WARNFUNKTION EINER RAUSCHTATVER-
~ ~5!~f~~~g ______________________ _ 
§ 
§ (StGB §§ 17 a.F. , 330a a.F.) 

§ Die früh e re Verurteilung wegen 
§ eines vorsätzlichen Vergehens nach 
§ § 330a StGB, dem als Rauschtat ein 
§ Diebstahl zugrunde ge l egen hat, 
§ vermag der Täter nicht nur vor 
§ weiteren Vergehen der Volltrun­
§ kenheit, sondern auch vor - nicht 
§ im Rauschzus tande begangenen -
§ Diebst ä hlen zu warnen. 
§ 
§ 
§ 

OLG HAMM, Urteil vom 
8 .11. 74 - 3 Ss 582/74 

§ ß~§_Q~~-gfg~g~~~ Da s SchöffG hat 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
·§ 

den Angeklagten 
wegen ' versuchten schweren Dieb­
stahls' zu einer Freiheitsstrafe 
von 1 Jahr verurteilt. Es hat die 
Vollstreckung der Strafe nicht 
zur Bewährung ausgesetzt. Die 
rechtswirksam auf den Strafaus­
spruch beschränkte Berufung des 
Angeklagten hat die StrKverworfen. 
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.presse 
meldungen 
IM STRAFVOLLZUG KüNDIGT SICH 
~!sQs8 __ ~c~~~!J~~~--~!~Q-~~~ 

Im Strafvollz ug der nächsten Ja h ­
re wird ein schärferer Wind weh e n . 

Dies ergibt sich aus dem umfang­
reichen schriftlichen Bericht über 
den Berliner Strafvollzug , den 
Justizsenator Dxfort gestern dem 
Justizausschuß erläuterte . 

Belegungsdruck , Geld- und Perso­
nalmangel sind die hauptsächli­
chen Gründe . 

Die Strafans talt en sind zum Ber­
sten voll . Gel d für Neubauten ist 
vorerst nicht vorhanden , so daß 
dem Belegungs druck nurmit Flick­
werk entgegengewirkt werden kann . 

Oie Personalsituation ist seit 
1973 unverändert schlec h t . Es 
gibt noch immer nicht genügend 
ausgebildete Dienstkräfte , so daß 
der "Schließer'' weiterhin durch 
die Figur des Vollzugsbedienste­
ten schimmert . 

Und schließlich ist der Gedanke 
der Sicherheit und Ordnung wieder 
in den Vordergrund gerückt . 

Mi~ Hilfe einer Bestandsaufnahme 
solle die Effizienz der bisher 
betriebenen Modelleinrichtungen 
geprüft und eine Grundlage für 
den w e i t e re n Ausbau des k ü n f t i -
gen Wo hngrupp en vo 11 zuges gesc haf­
fen werden . 

Oabe i kannte schon in der Vergan ­
genhai t aus finanziellen und per­
sonellen Gründen ein Teil der in 
der Theorie bestehenden Mode 11-
einrichtungen nicht in die Tat 
umgesetzt werden . 

Die bisherig en Modelleinrichtu n­
gen würden zwar bestehenbleiben , 
aber weder würden sie ausgebaut 

noch könnten voraussichtlich in 
den kommenden Jahren neue Ein ­
richtungen geschaffen werden . 

Die Bauplanung und ihre Durchfüh ­
rung besit z t dem Bericht zufol­
ge Priorität . 

Zunächst müßten dringend mehr und 
erst danach dem Beha nd 1 ungsauftrag 
entsprechende Haftplätze gesc ha f­
fen werden. Erst: wenn zahlenmäßig 
genügend P lätze vorhanden seien , 
könnten Renovierungs- und Umb au­
maßnahmen durchgeführt werden . 

So warten heute beispielsweise 
300 Ve rurteilte in der U-Haftan ­
stalt, weil in den Strafanstal­
ten kein Plat:z vorhanden ist . 

Als weiterer Schwerpunkt gi 1 t für 
d i e J u s t i z v e rw a 1 t u n g d i e p er so -
nelle Lage . Zwar werde die Si tua­
tion - durch den Schichtdienst 
stehen den rund 3 . 500 Gefangenen 
nur rund 400 Mann an Wa chpersonal 
gegenüber - voraussichtlich bis 
197 7 unverändert b 1 e i ben , aber es 
müsse geprüft werden, ob nicht 
durch Veränderungen beim Einsatz 
der Dienstkräfte bessere Bedin­
gungen geschaffen werden könnten . 

Außerdem soll die Fortbildung der 
Bediensteten verstärkt in den An­
stalten durchgeführt werden . 

Und schließl ic h sollen 'auch und 
gerade im Interesse der Weiter­
entwi cklu ng de s Voll zuges' i nsbe­
sondere im Innenbereich der An ­
stalten Sicherheitsvorkehrungen 
getroffen werden , weil unter an­
derem Liberalisierungsmaßnahmen 
mißbrau c h t worden sein sollen . 

DER TAGES SPIE GEL am 10 .1 0 . 1975 
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~.f QUJElltBEJIT 

In Heilbronn konsultierte ein 
55jähriger Mann mehrere Ärzte und 
beschwerte sich bitter über die 
Anti-Baby-Pille: Seit sieben Jah­
ren nehme er sie regelmäßig, und 
in dieser Zeit sei er sechsmal 
Vater geworden. 

* 
Großbritanniens Bürger haben ein 
Recht darauf, Polizisten zu be­
schimpfen und ihnen die Tür vor 
der Nase zuzuschlagen. 

Zu dies er Uberz eugung gelangte 
der Richter Stanley Gill in der 
englischen Stadt Durham. 

Er hatte über das Berufungsver­
fahren eines Mannes zu befinden, 
der vom Amtsgericht zu einer Geld­
strafe von umgerechnet 28 Mark 
verurteilt worden war, weil er 
einen Polizisten mit obszönen 
Flüchen bedacht und die Haustür 
vor der Nase zugeschlagen hatte. 

Das Urteil wurde aufgehoben. Be­
gründung von Richter Gill: uuns 
scheint, daß der Mann nichts an­
deres getan hat, als von seinen 
britischen Rechten Gebrauch zu 
machen - mit typisch britischer 
Rohheit . " 

* 
Wasserflöhe, die sich frei in der 
Natur bewegen, genießen keinen 

Rechtsschutz, stellte der nie­
dersächsische Justizminister Hans 
Schäfer auf Anfrage eines Abgeord­
neten vor dem Landtag in Hannover 
fest. 

Damit wurde eine skurille Wasser­
floh-Affäre beendet, mit der sich 
monatelang die Justiz Niedersach­
sens zu beschäftigen hatte . 

Es ging um Wasserflöhe, die auf 
Kosten der Hannover benachbarten 
Gemeinde Laatzen im Stadtteir:h 
ausgesetzt worden waren, um auf 
biologische Weise Schadstoffe in 
der Umgebung des Gewässers abzu­
bauen. 

Ein Zierfischhändler hatte jedoch 
Laatzener Wasserflöhe gefangen 
und war deshalb wegen Diebstahls 
angeklagt und nach mehreren Ver­
fahren freigesprochen worden. 

Der Minister fand den Freispruch 
recht e ns und dek 1 ami erte unter 
dem Gelächter der Abgeordneten: 
"Und folglich bleibt es eben so: 
seinen Wohnsitz, den bestimmt der 
Floh". 

* STRIP TEASE PARADOX 

Männliche Stripper im englischen 
Seebad Bournemoth können jetzt 
ihre Show mit richterlicher Ge­
nehmigung fortsetzen . 

Eine aus sechs Männern und sechs 
Frauen bestehende Jury sprach zwei 
Organ i sa ti on en ein er männl i eh en 
Striptease-Nummer von der Ankla­
ge frei, ein 'unordentliches Haus' 
geführt zu haben. 
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Anlaß für das Urteil war die Show 
eines als Wikinger verkleideten 
jungen Mannes gewesen: Nur mit 
brennendem Helm, Lendenschurz, 
Riemen und Sandalen bekle i det und 
mit einem Schild in der Hand hat ­
te der Stripper die zuschauenden 
Frauen aufgefordert, 'ver schiede­
ne Teile ' seiner Kleidung zu ent­
fernen. 

Sie dürfen ihn nun weiterhin aus­
ziehen. 

* RAUS -- REIN ------ -- ----
Drei wegen Fluchthilfe in der DDR 
verurteilte junge Männer wurden 
vorzeitig aus der Haft entlassen 
und nach West-Berlin abgeschoben . 

In West-Berlin wurden sie jedoch 
gleich wieder in Haft genommen . 
Wegen Betruges bzw . eines Ver­
kehrsvergebens haben sie noch ei­
nige Tage zu verbüßen. 

* GLEICHWERTIGER ERSATZ? 

Bekanntmachung im Amtsblatt der 
schwäbischen Gemeinde We~ssach 

(Landkreis Böblingen): 

uDie Ziegenbockhaltung in Weiss­
ach wurde eingestellt. Ab sofort 
ist für unsere Gemeinde Herr Al­
brecht Schlotterbeck in Miihlacker 
z u s t ä n d i g • '' 

* RUTE FüR ROWDYS ----- ----------
Walter Hughes (65), seit 28 Jah­
ren Magistratsrichter in Wolver­
hampton, ist von seinem Amt zu­
rückgetreten, weil er jugendliche 
Rowdys nicht mehr zu Stockschlä­
gen verurteilen darf. 

In seinem Rücktrittsgesuch gab 
der Richter seiner Oberzeugung 
Ausdruck, daß die Wiedereinführung 
der Prügelstrafe für Rowdytum und 
Gewaltdelikte Jugendlicher eine 
dringende Notwendigkeit sei . 

Hughes: u Ich bin 
diese Art der 

überzeugt, daß 
Strafe wirksam, 

w~ rtschaftl i eh und exemplarisch 
wäre . Ich weiß, daß viele me in er 
Amtskollegen genauso denken wie 
ich . 

Bewährungsstrafen und Geldbußen 
haben überhaupt keinen Effekt . 
In meiner langjährigen Berufspra­
xis bin ich zu dem Schluß gekom­
men, daß die Rute das einzig wirk­
same Mittel des Strafvollzugs für 
Rowdys ist. u 

* VORSICHT FALLE 

Im Kölner Vorort Buchenfest ist 
eine Straßenbahn wegen überhöhter 
Geschwindigkeit in eine Rada•rfal­
le geraten und gestoppt worden. 

Die Tram hatte auf der vielbefah­
renen Ausfallstraße mit weit über 
55 Stundenkilometern -bei er laub ­
ten 50 - alle Personenwagen über­
holt. Das Strafmandat für die ra­
sende Fahrerin wird den Kölner 
Verkehrsbetrieben zugestellt . 

uEine Straßenbahn au f dem Radar­
gerät- das hatten wir noch nie," 
versicherte ein Polizeisprecher. 

* VERTRAUEN GUT - KONTROLLE BESSER 

Schreck für einen Ehemann in der 
Nähe von Regensburg: Gerade als 
er mit seiner Geliebten auf den 
Vordersitzen des Autos zu turteln 
begann, fuhr seine Frau dazwischen. 

Die Mißtrauische h att e sich hinter 
den Rücksitzen des Kombis ver­
steckt und war plötzlich nach vorn 
geklettert. 

* NOT MACHT ERFINDERISCH 

Weil er keine Lizenz für Alkohol­
ausschank bekam , kam ein engli­
scher Ex-Schauspieler auf die 
Idee: uGläser zu vermieten - In ­
halt umsonstu. Die 'Glasmiete' wa r 
die Höhe der Ge tränkepreis e für 
Whisky oder Bier. Ein Gericht ver ­
donnerte ihn zu 600 Mark Strafe . 
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aus dem 

abgeordnetenhaus 
Kl e i ne Anfrage Nr . 299 des Abgeordneten Dr . Wo l fgang Haus ( SPD ) 

vom 26 . 8 . über Todesfall bei GruppenthErapie : 

Frage 1) 

Antwort : 

Frage 2) 

Antwort : 

Sind dem Sen ac inzwischen die näheren Umstände des Todes 
eines jungen Ber 1 in er s während ein er sogenannten Therapie 
i n der Marath onallee bekan nt? 

Dem Senat ist bekannt , daß es im Zusammenhang mit einer 
sog . Marathon - Sitzung im 'Haus der fliegenden Eulen' zu 
einem Zwischenfall kam , der zur Einlie~erung eines Teil ­
nehmers wegen Atemstörungen in das Reanimationszenerum 
des Klinikun:s \-,lestend führte , in dem der Betroffene am 
folgenden Tag verstorben ist . 

Di e Untersuchung der Umstände des Todesfalles hat die 
Sta atsanwaltschaft übernommen . Ein abschließendes Ermitt ­
lungsergebnis liegt noch nicht vor . 

Tri fft es z u, daß eine Untersuchung d e r Vorgäng e , insbe ­
s o n dere eine Überprüfung des Veransta l ters aus Kompetenz­
sch wierigkeiten unter bl i eb ? 

Die Veranstaltung von sog . Marathons , die nicht durch 
einen Arzt oder Heilpraktiker geleitet werden , \Ürd wie 
zahlreiche andere ständig s~attfindende sozialtherapeuc i­
sehe , gruppendynamische , lebensberatende und konfliktbe­
wältigende Angebo1;e durch die für Ärzte und Medizinal ­
personen bestehenden gesetzlichen Vorschriften nicht er ­
faßt . 

Insofern gibt es keine gesetzliche Grundlage für Geneh ­
migung oder Aufsicht aus dem Gesundheitsrecht. 

Es war zu prüfen , ob der Veranstalter des Marathons ein 
Gewerbe ausübt, das nach der Gewerbeordnung anzumelden 
gewe sen wäre . 

Die Prüf ung ha t ergeben , daß dies n icht der Fall war . 

Eine behördliche Möglichkeit zum Einschreiten konnte sich 
lediglich unter bestimmte n Voraussetzungen aus dem bis 
zum 31 . 8 . 1975 geltenden Polizeiverwahrungsgesetz (PVG) 
ergeben , wo nach § 14 d ie Polizeibehör den ermächtige wer ­
den, " im Rahmen der geltenden Gesetze die nach Pflicht ­
gemä ßem Erme s s e n not wendige n Maßnahmen z u treff e n, um von 
der Allgemeinheit oder d em Einzelnen Gefahren abzuwenden , 
dur ch die die öffentliche Sicherheit oder Ordnung bedroht 
Nird" . 

Für die Amiendung einer solchen Bestimmung kommen alle 
Behörden , die Ordnungsbefugnisse hab e n , in Frage . 

Welc h e Behörde im konkreten Falle tätig wird , richtet 
sich nach den durch Gesetz oder Verordnung festgelegten 
Zus tändigkeitsregelungen . 
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Die genar.nte Vorschrift wurde seit dem 1. 9 . 1975 durch 
§ 14 des Allgemeinen Gesetzes zum Schutz der öffentlichen 
Sicherheit, und Ordnung in Berlin ( ASOG Bln) vom 11. Fe ­
bruar 1975 (GVBl . S . 688) abgelöst . 

\vegen cter Beaeu;:;ung des obengenannten Vorganges haben 
alle etwa dafür i n Betracht kommenden Behörden überprüft , 
ob in ihrem Bereich gesetzliche Vorschriften oder Bestim­
mungen verle'Czt worden sind und welche Möglichkeit be ­
steht , ähnliche Vorfälle in Zu kunft durch staatliche Auf­
sicht; zu verhindern . 

Frage 3 ) Welche Konsequenzen sind aus dem Fall gezogen worden, ist 
insbesondere die Gesu ndbei tsbehörde in z wi sehen z us tänd i g­
keitshalber eingeschaltet worden? 

Antwor~ : Das BezirKsam~ Charlottenburg - Ab'Ceilung Gesundhei~swe ­
sen - hat dem Leiter des 1 Hauses der fliegenden Eulen ' 
aufgrund von § 14 des Polizeiverv..raltungsgesetzes eine 
Untersagungsverfügung zukommen lassen , in der diesem mit 
sofortiger Wirkung die Durch fü hrung von Marathon- Veran ­
staltunger untersagt wird . 

Im Zusammenhang mit diesem Vorfall und als Ergänzung zu dieser An­
frage war am 14.10.1975 im SPANDAUER VOLKSBLATT folgender Artikel 
zu lesen: 

SCHARLATAN OVER PSYCHOTHERAPEUT? 
Vo~6ich~ vot &al4chen P6ycho~he~apeu~en. 
Vie6e Beku66bezeich"ung i6t nach Angaben 
von Ge6undheit66enato~ Eklch Pdtzold un­
ge..öchü~zt . 

Je.de.'t k.a.nn 6i.ch P4ycho~he.ltap e.u~ ne.nne.n, 
a.uc..h we.nn .öe.ine. Ge..ochd6~e. de.~ Schaltla~a­
l1e.Jt.ie me.h~ gte.ic.hen a.l.6 eine.~ The.~apie. , 
mi~ de.tt die S e.ete.1th e.ilkunde. b e.g~ünde.~ 
wi~d . 

Vet Abg e.o~dne.te. Pe.te.~ Co ne.n de.u~e.~ in ei ­
rtelt weLtelte.n An 6~age. a.n den Senat .t>oga~ 
an , de.~ unk.la~e. Re.chz6zu6za.nd RÖnn~e. da­
zu 6üh~e.n , da.ß 6e.e.le.nR~anke Me.nhche.n von 
P6yc.hothe~ape.uzen be~~eu.t we.~den , die. 
6e.ibht gemüt.ok~ank. 4ind. 
Ge.4undhe.i~46 e. na.~ok Pd.tzold ve.~4pltach in 
.oe.inett Antwolt~, daß de~ Sena~ Bemühungen 
de.4 Ge-t>e~zge.be~.6 Ü1 Bonn un.te~6.tüzz~ , eine. 
bindende. Re.ge.tung ßü~ die.he.n Be.~u64zwe.ig 

zu 6inde.n . 
In 6eineJL An6~a.ge e.~in ­
ne.~t de.~ Abge.o~dne.~e. Co­
ne.n e.~ne.ut a.n einen .tlta­
gi4c.hen Tode.66a.lt al4 
Folge. e.ine~ .the.JLape.u~i ­
h che.n Sitzung im 1 Hau4 
de.lt 6liege.nden Eulen '. 

Se.na..to~ Pä~zold beton~e. 
je.~zt , zum lei~punRZ e.i­
ne.~ voll de.m Zwi6chen6all 
a.u.o g e.a~b e.i.te.ten S:te.ltu ng ­
nahme. de.6 Se.na.~4 habe de11. 
Se.na.t nic.h~ voltau4.6 e.h e.n 
k.önne." , daß in de.m Ha.u4e. 
e.ine "nichtd~z~liche. P41j­
chothe1tapie. ode.Jt. Scha.lt ­
la~ane.~ie. be.t~tie.ben welt ­
den 4 oll~e." . 

. . • wenn die Spenden auch weiterhin nur so spärlich fließen! 

Die Umstellung unseres Druckverfahrens auf ROTAPRINT verschlang un­
sere letzten Reserven. Wir sind auf Ihre Spende, lieber Leser, mehr 
denn je angewiesen. Lassen Sie uns nicht im Stich ! 

Unser Spendenkonto finden Sie auf der Umschlagseite. 
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BERICHTE AUS DEN FACHBEREICHEN 

SOZIALES TRAINING 
TAGUNG ZU FRAGEN DES STRAFVOLL­
zUGS IN DER EV . AKADEMIE LOCCUM --------------------------------
In Zusamrnenarbei t des Arbeits­
kreises Soziales Training und der 
EvangelischenAkademie Loccum fin­
det in der Zeit vom 5. bis ein­
schließlich 7. Dezember 197 5 in 
dem niedersächsischen Städtchen 
Loccum eine Tagung über Fragen 
des Strafvollzugs statt . 

Der Leiter der Ev. Akademie, Herr 
Dr. Uwe Gerber, hat über den Ju­
stizminister des Landes Nieder­
sachsen, Hans Schäfer, beim Ber­
liner Justizsenator Hermann Ox­
fort die Teilnahme von 10 Klien­
ten des Fachbereichs III, Sozia­
les Training, beantragt, damit 
diese auf dem Wege einer Strafun­
terbrechung an der Tagung teil­
nehmen können. 

Zur Vorbereitung dieser Tagung 
wird der ehemalige Fachbereichs­
leiter, Dr . Heinrich Kremer, die 
Moderation für eine Vorbereitungs­
gruppe übernehmen, die sich ins­
besondere mit dem kommenden Straf­
vollzugsgesetz und der Wei terent­
wicklung des Fachbereichs 1 Sozia­
les Training' beschäftigen wird. 

Teile des Modells 1 Soziales Trai­
ning 1 sollen ja bekanntlich in 
das neue Strafvollzugsgesetz über­
nommen werden. 

Aus anderen Ländern sind bereits 
zahlreiche Zusagen namhafter 
Strafrechtler eingetroffen , da 
sich alle Beteiligten einen um­
fassenden Erfahrungsaustausch und 
spezielle Erkenntnisse . über das 
in Tegel äußerst erfolgreiche Mo­
dell erhoffen. 

Das wird mit Sicherheit der Fall 
sein, denn die Referate des ehe­
maligen Fachbereichsleiters Dr. 
Kremer über ' Praxis und Strategie 
des Sozialen Training' sowie die 
Ausführungen des amtierenden kom­
missarischen Fachbereichsleiters, 

des Diplom - Psychologen von See­
franz über 1 Prinzipien und Metho­
den des Sozialen Trainings ' ga­
rantieren ebensoreichhaltige In­
formationen, wie die beabsichtig­
ten Arbeitsgruppen. 

Auch wird der Film 'Freigänger 1 

dazu beitragen, daß diese Veran­
staltung den gewünschten Erfolg 
für alle Beteiligten bringt . 

• MITGLIEDERVERSAMMLUNG 

Am 21. November 1975- 19.oo Uhr 
findet im Restaurant Mallorca­
Grill die Mitglieder-Versammlung 
des 1 Arbeitskreis Soziales Trai­
ning ' statt. 

Gemäß Nr. 165 DVollzO Absatz 1 b 
in der Fassung vom 6. August 197 5 
ist vorgesehen, Mitgliedern der 
Klientenvertretung dieses Fachbe­
reichs die Teilnahme an der Mit­
gliederversamrnlung zu ermöglichen. 

• 
In Ahrensburg bei Harnburg veran­
staltet der 1 Arbeitskreis Soziales 
Training' in dem Institut der 
Friedrich- Ebert-Stiftun g in der 
Zeit vom 19.-23. Januar 197 6 eine 
Tagung. 

Auch für diese Tagung ist vorge­
sehen, regelurlaubsfähige Mit­
glieder der Klientenvertretung 
per Ausgang oder Strafunterbre­
chung teilnehmen zu lassen. 

Um die Meinungsvielfalt zu ver­
vollständigen, werden an dieser 
Tagung auch Freigänger teilnehmen , 
die für die Dauer der Tagung mit­
tels Sonderregelung beurlaubt 
werden sollen. 
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STRAFVOLLZUG ~~" ~ c öFFENTLICHKEIT AUSGESCHLOSSEN ? 

Katholische 
Akademie 
Tri er ~~~ 

Aufgaben, Möglichkeiten und Pro­
bleme der ehrenamtlichen Hilfe 
im Strafvollzug waren die zentra­
len Themen einer Informationsta­
gung der Katholischen Akademie. 
Thema: Strafvollzug - Öffentlich­
keit ausgeschlossen. 

Daß die 'Hilfe von draußen' nicht 
nur erwünscht, sondern dringend 
erforderlich ist, betonten die 
Vertreter der Justizministerien 
und die anwesenden Leiter der Ju­
stizvollzugsanstalten. 

Die Schwierigkeiten der ehrenamt­
lichen Hilfe wurde offenkundig: 
sie lagen zum Beispiel in der un­
terschiedlichen Motivation der 
Helfer, ihrer häufig unvollkom­
menen pädagogischen, methodischen 
oder auch therapeutischen Konzep­
te und schließlich in fehlendem 
Durchhaltevermögen. 

Ihre Probleme würden jedoch zu­
sätzlich gefördert durch einen 
Reglementierungsapparat einzel­
ner Anstalten in bezug auf die 
Arbeitsmöglichkeiten der Helfer, 
die beklagenswert sei und mit der 
Forderung nach mehr Öffentlich­
keit in großem Widerspruch stehe. 

Deshalb wurde der Versuch , für 
Rheinland-Pfalz Richtlinien für 
Vollzugshelfer zu erlassen, aus 
der Sorge heraus diskutiert, die 
Entscheidung über Zulassung oder 
Nichtzulassung ehrenamtlicher 
Helfer werde damit durch außer­
halb liegende Kriterien bestimmt , 
die durch eine formalisierte Ver­
wal tungspraxis schwer überprüfbar 
gemacht würden. 

In diesen und ähnlichen Bestre­
bungen kommt nach Meinung des 
Saarbrücker Kriminologen, Profes ­
sor Müller-Dietz, und vieler an­
derer Tagungsteilnehmer ein in 
der Regel nicht zu rechtfertigen­
des, grundsätzliches Mißtrauen 
gegenüber Initiativgruppen und 
einzelner Helfer zum Ausdruck. 

Die bereits seit langem vorgenom­
menen routinemäßigen Überprüfun­
gen aller Helfer im Strafvollzug 
durch den Verfassungsschutz und 
die mangelnde Transparenz derar­
tiger Vorgänge wurde äußerst be­
klagt. 

Insbesondere stieß die Bestimmung 
des dem Bundestag vorliegenden 
Strafvollzugsgesetzentwurfs, wo­
nach die Prüfung der Resozialie­
sierungsförderlichkeit oder -ab­
träglichkeit ehrenamtlicher Hel­
fer, noch bevor sie überhaupt tä­
tig geworden sind, von der Voll­
zugsbehörde vorgenommen werden 
soll, auf großen Widerspruch . 

Es wurde eine Resolution verab­
schiedet , in der es u.a. heißt: 
"Die Teilnehmer der Informations­
tagung 'Strafvollzug - Öffentlich­
keit ausgeschlossen?' sprechen 
sich mit großer Mehrheit dagegen 
aus, daß es nach der Begründung 
des Sonderausschusses für die 
Strafrechtsreform zu Paragraph 
141 Absatz 2 Satz 2 des Entwurfs 
eines Strafvollzugsgesetzes (in 
der Fassung der Beschlüsse des 
Sonderausschusses) Sache der Voll­
zugsbehörde sein soll, eine Prü­
fung vorzunehmen , ob die in die­
ser Vorschrift genannten Personen 
und Gruppen die Eingliederung des 
Gefangenen fördern können. 

Diese Begründung bringt ein grund­
sätzliches Mißtrauen gegenüber 
derartigen Gruppierungen zum Aus­
druck. 

Die Teilnehmer dieser Tagung, 
Wissenschaftler und Praktiker des 
Strafvollzuges wissen aufgrund ei­
gener Erfahrung, daß dieses Miß­
trauen in aller Regel sachlich 
nicht gerechtfertigt ist. Die Si­
cherheit des Vollzuges ist da­
durch ausreichend gewährleistet, 
daß die Vollzugsbehörde im Falle 
eines Mißbrauchs einzelne Perso­
nen oder auch Gruppen aus der An­
stalt ausschließen kann... Jte.i.. 
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Pe..:te.Jt Sc.ha.c.h:t 
Flt,(.e.dhe.fm Koopma.nn DmE 

ICIILE 
Die Schulabteilung in der Straf ­
anstalt Tegel feiert ihren 5 . Ge ­
burtstag . 

Zweifelsohne ein Grund zum JubeL 
denn diese Maßnahme hat sich so 
erfolgreich entwickelt , wie kaum 
eine andere . 

In die reüssierende Bilanz fällt 
allerdings ein Wermutstropfen, 
wenn der Blick in die Zukunft ge­
richtet wird . Die weiterreichen­
de und ausbauende Konzeption ist 
nicht so ohne weiteres sicherge ­
stellt und man muß abwarten, wel ­
chem Wert der Aussage des Justiz ­
senators beizumessen ist, der im 
Behandlungsvollzug keine Restrik­
tionen vornehmen will . 

Als am 15. Oktober 1970 die Jah­
reslehrgänge für den Haupt- und 
Realschulabschluß begannen , lag 
hinter den Verantwortlic he n eine 
neunmonatige Anlaufzeit , die mit 
Raumbeschaffung, Bereitstellung 
von Lehr- und Lernmitteln , Leh ­
rerwerbung und Zusammenstel l ung 
der Lehrgangsbewerber vo 11 aus ­
ge l astet war. 

Eine besondere Schwierigkeit im 
organisatorischen Bereich lag in 
der konzeptionellen Forderung , 
die Schulmaßnahme zu einem inte­
grierten Bestandte il einer kom­
plexen Behandlungsmaß na hme zu 
machen . 

Deshalb mußte eine Wohngruppen­
station mit fest zugeordneten Be­
amten und der Mögli c hkai t der un­
gehinderten Kontaktaufnahme der 
Insassen untereina nder (offene 
Zellen ) eingerichtet werden. 

Entgegen anderen sc hulpädagogi­
schen Modelleinrichtungen im Bun­
desgebiet ist in Tegel von Anfang 

1 . T e.if 
, ') 

\ 

I·~ 

an darauf hi ngesteuert worden , ~ 
nicht nur Tei l bereiche der defek­
ten Täterpersönlichkeit anzuspre- ' 
chen - hier also nur Le rndef izi-
te im n o rm a 1 e n B i l du n g s b er e i c h - , , 
sondern immer zugleich auch Bedin-;/ 
gungen zu schaffen, die den Men- ' 
sehen als komplexes soziales W~­
sen erfassen, also auch sozia -
therapeutisch behandeln. 

Diese konzeptionelle Forderu~~\ 
resultiert aus der Erfahrung , daßj~ 
ein großer Teil der Stra ftäter 
eher durch Störungen im emotiona­
len Bereich, durch Schwierigkei­
ten in der Herstellung sozialer/ 
Bindungen und durch mangelnde 
Kontrollfähigkeit eigenen Verha~· 
t e n s auf f ä 11 i g g ewo rd e n sind, a s 
durch den a l leinigen Umstand , ke , -
ne abgeschlossene Schul- und B ~ 
rufsausbildung zu haben . '~ 

Ein ganz wesentlicher Aspekt der~ 
Maßnahme ist die in dem Lehrpro ­
zeß erlebte Erfahrung der eigenen 
Leistungsfä higkeit , des wachsen ­
den Selbstwertgefühls und der da­
mit verbundenen Stabi lisieru g 
der Gesamtpersönlichkeit . ( 

Di es wird sicherlich nicht alle1 ~ 
durch das Ansammeln von Fakten­
wissen und besserer Beherrschung 
von Kulturtechniken erreicht, 
sondern vor allem auch durch die 
flankierenden Maßnahmen. 'i 
Die Teilnahme an der sc hu lpädago­
g ischen Maßnahme ist in der Straf­
anstalt Tegel freiwillig . 

Ein Zwang zur Bildung, so einfach 
und überzeugend er auch in eini­
gen Ländern gefordert und prak­
tiziert wird , zumal, wenn die 
Überzeugung vorherrscht , daß Bi 1-
dungsmängel bei 50 bis 7D Pro z ent 
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aller Anstaltsinsassen in einem 
mehr ooer weniger erkennbaren Zu­
sammenhang mit Kriminalität ste­
hen , wird dieser Z\.vang hier strikt 
abgelehnt. 

Mit ZwBng zur Teilnahme an Bi 1-
du ng sprozes sen wird erfa h rL:ng sge­
mäß jede nochmöglichel1otivc:t:ion 
zum Lernen restlos erstickt . 

Für die unmittelbare Aufnanme in 
einen Jahres 1 ehrgang (Haupt- bzw. 
Re a 1 s c h u l e ) w i rd e in e Mi n des t­
stra+zei t: von 1 1/2 Jahren vor 
VerbüBung von zwei Dritteln der 
Gesamtstrafe vorausgesetzt . 

Bel 2 1/2 Jahren vor VerbüBung 
von zwei Dritteln der Gesamr.stra­
re kanneine unmi tr:elbare A•Jfnal"'me 
in die Schulabteilung erfolgen, 
sofern beide Schulzweige nachein­
ander absolviert weruen sollen . 

Kommt nur die Vorberei t.ung auf 
einen derbeidenmögli~hen Schul­
abschlüsse in Frage , so wird zu­
nächst mi L Einverstärjnis des Be­
werbers eine einjärrig e; Unter­
bringung in die sog . 1orschu:ab­
teilung vorgenommen . 

Bewerber mit 3 1/2 Jahren vor 
Veroüßung von zwei Dritteln wer­
den in jedem Fall zunächst: der 
Vorschulabteilung zugeführt . 

Oie genannten Zeitkriterien sehen 
vor , daß nach Erreichen des Schul­
abschlusses als fortgesetzte Maß­
nahme der Freigang durchgeführt 
wird. 

Das heißt also , daß 1 Jahr für 
den jeweiligen Lehrgang und min­
destens ein halbes Jahr für den 
Freigang zur Verfügung stehen 
soll . 

Diese Richtschnur ist für alle 
drei Schulbereiche (Vor- , Haupt­
und ReBlschule) anzuwenden . Daraus 
ergibt sich auch , daß die maxi ­
malste Strafzeit für die Schul­
maßnahme 3 1/2 Jahre vor dem Zwei­
Drittel-Zeitpunkt ist. 

Durchdie seit dem1.1.1975am­
tierende Strafvollstreckungskam­
mer haben sich jedoch insbeson­
dere Schwierigkeiten auf d i e Ab­
stellung des Freigangs zum Zwei­
Drittel-Zeitpunkt ergeben . 

Die aen fr8ißang regelnde Allge­
meine Verfügung des Senators für 
Justiz sieht vor , daß wuf den 2/3-
Zeitpunkt a bgestellt werden kann , 
wenn Anhaltspunr;:e vorliegen , die 
eine t:ntlassung zu diesem Zeit­
punk.: vCJrseh e n . 

Rektor Peter S~hacht läßt keinen 
Zweifel daran , daß bei der unsi ­
cheren Situation in der Praxi s des 
Voll streck ungsgs ri c hts nunmehrdar 
Endstrafzeitpunkt angesteuer:. wer­
den muß . 

"l'lenn wir- das aber tJ l , n , k.Önnen 
\t.Jir wieder- damit rechnen, daß uns 
rn i l t e n im Pro z e ß e i n c r auf 2 I 3 
nun doch entlassen wird und die 
S chul~aßnanme 3tgebrochen werden 
muß und der Plat2 vakant ist . " 

Wit:: in v ielen anaeren Bere:cren 
des Behandlungsvollzuges auch , so 
wird hier ganz klar die Forderung 
unterstrichen, daß eine frühzei­
tige Aussage des Vollstreckungs­
gerichts notwendig ist , damit 
endlicn wieder i7lit Fakten gear­
beitet werden Kann . 

Man verlangt schließlich von der 
Strafvollstreckungskammer keinen 
Freibrief . 

OazL: ?,e:.-. tor Schacht: "Man kann ja 
sei-cens des Vollstreckungsge­
richts Bedingungen setzen . Man 
kann doch sagen , gerade ein Voll ­
streckungsgericht müßte sich das 
zur Gewohnheit machen ; ' in Ord­
nung, \I>Jir urteL.en unabhängig von 
der AKtenlage au eh ganz maßgeb­
lieh nach dem, was sich da in :Jen 
Mon3ten abspielt und ganz beson­
ders die Beurteilung der Fachleu­
te ist für uns ein ganz wichti­
ges Kriterium . ' 

All das ist zurZeit jedoch nicht: 
der Fal: und das erschwert unsere 
Arbeit ungeheuer , weil wir ja 
quasi jedesmal ein Rätselraten 
veranstalten müssen ." 

A 1 s F o rd e ru n g b l e i b t b es t er e n , daß 
die ri eh t:e rl i ehe iJnabhäng igkei t 
nicht so interpretiert wird, daß 
sie gleichbedeutend ist mit der 
Ablehnung zur Zusammenarbeit . Jte.).. 

Fortsetzung im näch­
sten 'l ichtblick ' 
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Zwischen der Strafanstalt Tegel 
und den Evangelischen Johannes­
stlft in Spandaubesteht seit nun­
mehr zwei Jahren ein sehr herz­
licher Kontakt, der inzwischen zu 
einer echten und intensiven Bezie ­
hung herangereift ist . 

Herangereift im Interesse aller; 
der hier Inhaftierten e1nerse1ts 
und der im Johannesstift unter­
gebrachten Hilfsbedürftigen an­
dererseits , fur die verschiedene 
Tegeler Gefanyenenakti vi täten Din­
ge herstellen, die Freude brin ­
gen . 

Insbesondere hat sich hier die 
Bast~lgruppe des H 1uses Il pro­
filiert und auch Spt:!zialisiert, 
denn es wird h1er 1n erster Li­
nie pädagogisch wertvolle s Spiel­
zeug fü r spast1sch gelahm te Kin­
der hergestellt . 

Dieses für die pädagogische Ar­
beit dringend notwendige thera­
peutische Spielzeug , das , wenn es 
gekauft werden muß , horrend teuer 
ist, erfreut sich ni cht nur bei 
den kleinen Patienten großer Be­
liebtheit, sondern wird auch von 

den Therapeuten und Pädagogen mit 
großer Freude eingesetzt und von 
diesen immer wieder der hohe pä­
dagogische Wert d1eser mit beson­
derer Akribie hergestellten Sa eh en 
hervorgehoben . 

Wer die Mentalität im Haus II un­
serer Anstalt kennt, kann sich 
vorstellen, daß die dortigen Ak­
tivitäten, sofern überhaupt vor­
handen, sich nicht zwangsläu f1g 
ergeben . 

So ist es auch mit der Bast ei ­
gruppe, die ihre Existenz dem co­
talen Engagement der beiden Beam­
ten Heusig und K c.t· larski verdankt, 
die sich neben dem Aufsichtsdienst 
um diese Gruppe kümmern und s1e 
unter den widrigen Umständen im 
Haus II am Leben erhalt en. 

Auch der persönliche Einsatz des 
Beamten Kirst aus dem Vollzugs ­
dienst des Hauses III gibt der 
Mal - und Ze1 chengrupp e dieses Hau­
ses die entscheidenden Impulse . 

D1ese Gruppe hat e s sich unter 
anderem zur Aufgabe gemacht, die 
hergestellten Arbeiten zur Aus­
schmückung der Hauser auf dem Ge ­
lände des Evangel i sehen Johannes­
stifcs zur Verfügung zu stellen. 

Diese (Jemälde 
Bildergaler ie 
man ka nn sich 
Künstler und 
lente hinter 
Strafanstalt 

würden in jeder 
Furore machen und 

nur wundern , welch e 
künstlerischen Ta­
dem Gemäuer einer 

schlummern. 

Die Aquariumgruppe übernahm die 
Aufgabe , das schon vo r Jahresfrist 
a ufyes tell t e und übergebene Aqua­
rium im Haus Quellenhof neu zu 
gestalten und zu komplettieren . 
Eine umfangreiche Arbeit , wie sich 
herausstellt e . 

Es ist z u einer schönen Sitte ge­
worden, da ß die angefertigten Ar­
beiten den Pädagogen, Erziehern 
und The ra peuten direkt in Evange ­
lischen Johannesstift in Spandau 
übergeben werden. 

So sollte es auch in diesem Jah r 
sein und alle Beteiligten freuten 
sich schon sehr darauf, strahlen­
de Kinderaugen zu sehen , die von 
den schönen neuen Sachen Besitz 
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ergr~if~n und sich selusc hewi e ­
sen zu haoen, daß es Spaß macht , 
andcr~n Fr~ude zu schenk~11 . 

noch hat Justiti.J vor dr.H·lei Freu ­
den Bt:stimmungen gesetzt, d1e z u -
11 a c II s t e i tlnl J 1 b e lv ä 1 t i g t '"erden 
müsst.~n. 

D i c D i e n s t - u n d Vo 1 I z t1 •J 8 o r d n u n y 
s i e h c u n t e 1· d e r N r . I o 5 i n d e r 
Fassung vom b. August 1975 unter 
Punkt I b vor, daB e1ne Ausfüh ­
rung vorgesehen ist, damit der Ge ­
fangene 'Gelegenhe~t crhDlc, die 
Öffentlichkeit zu .J~elgnec~n An -
l~sst:n zu informzerun '. 

Doch oftensichtl~ch sah die Se ­
natsverwaltung zunächst 1o1eder ei ­
tu? Ötfenr:.lichkelt, noch einen ge ­
eigneten Anlaß . 

Erst nach lanyert"!n Gesprächen z:vi ­
schen d.;;m Lei t.;>r dt:.r Soz . - Päd . 
llbtc1lung , Herrn Exnez:·, und der 
St.!lllltsverwaltung wurde 20 ~tunden 
vor der geplanten Gruppenausfüh ­
rung ' grünes Licht' gegeben . 

llier yilc ein besonderer Dank in 
erster Linie dem Leiter der Soz .­
PtJcl. Ahte1l ung und auch d~m im 
Senat fUr die Strafanstale Tegel 
zu s ca:1d i yen Herrn Lange -Lehnqu c. 

So konnce d1ese Ausführung doch 
no~h wie vorgesehen durchgefüh r t 
w·crdt!n . 

D1e M!carl>eic~r des.Johannessc1fcs 
hatr.cn zur Bt!grußung belegte Bro r;­
chen und Erfrischungsg~cränke 

1' r> r y ,, r 1 c h t e t • I n e 1 n e r y e m u c 1 i -
c:hen Bey<"?ynungsrunde f<:Jnd ein um­
c'a tl<J 1 ~ 1 t. her Gedan kt:?na us tausch 
star:.c. 

So "Hurde eint:!rsel ::.s von der um ­
fangr.,.ichen und schwierigen Ar ­
bel c in den Quellenhof - Hausern 
b e r 1 c h t e t . V o n n e u e n I clt.., € n , n e u e' n 
Pl~nen und neuen Initidt~v~n Wdr 
die Red~ . 

Doch auch von den Scllwieriqkt.·i ­
ten 1o~ar d~e Rede , m1t denen dit• 
Insassen andauernd zu kampft:tn ha ­
ben und dert.'n Arba.J. t tiberha11pt 
nur du r ch die anwesendan Beamce11 
mdqlich ist . 

Go:1nz besonders d~e launiJPn .4us ­

f ü ill· u n g e n e .J. n es In s a s s t. n , d ~ r den 
An wesenden von seinen Intui~:io ­

nen (Schtib~nJ berichtete , die ~ r 

zur /le r stelluny seiner begeiste r n ­
den naiven Bi l de r be n öt i gt . 

Beim absch 1 iaHenden Besieht igungs ­
g a n g d u z· c h d i e H ä u s er , k o n n t e e i n -
deutig festgestellt werden, da13 
die bescehenden Kontakte vertieft 
und ausgebaut werden konnten 11nd 
weiter ausgebaut werden müssen, 
denn den spdstisch gelahmten Kln ­
dern des .Johannesstifts zu hel f._n , 
ist anges.J.chts de r Hilflosig - u n d 
Bedürftigkeit dieser Kinder e in 
echtes Anliegen . 

Wie sehr die A r beit d er Ge fange­
nen geschätzt wi r d u nd wie n o t­
wendig diese ist , sollte ein kle i ­
uer Geldbetrag zum Ausdruck b r .ln ­
gen, derdemLeiter der Soz .-Pä.d . 
Abte1lung für dl.~ Er weite r u n g der 
Gruppend r beit übe r reicht wurd e . 

Zum Abschied hieß es : Auf W1ede r-
sehen im nächsten .Jahr . 'i.e. t 
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wird dieser Knast. so oder 
ähnlich müssen die Gedanken der 
Verancwortlichen g ewesen sein, 
die für die andauernden Sicher­
~ei ts- und Ordnungsvorkehrungen 
~nnerhalb der Anstalt verantwort­
lich zeichnen. 

War es zunächst eine neue Einlaß­
pforte am Haupttor, deren Sicher­
bei tsvorkehrungen einem Sience­
fiction - Film entnommen scheinen, 
folgtenunmittelbar darauf Eisen­
stäbe auf den Mauern und angren­
zenden Gebäuden, d~e, Dressurkä­
figen im Zirkus nicht unähnlich, 
j egliehe F 1 uch tvers uche vermei­
den sollen. 

Die neueste Errungenschaft der 
Sicherbei ts- und Ordnungsdenker 
sind elektr i sehe Tore, die nach 
dem Plan obriger Sicherheits- und 
Ordnungsdenker ein- und insbeson­
dere ausfahrende Fahrzeuge herme­
tisch im Pfortenbereich einriegeln 
sollen, um eine Kontrolle auf mög-
1 icherweise versteckte Personen 
ungestört durchführen zu können. 

War schon der 'Maue r -Zierrat ' 
eine reine Narrenposse, so ist 
im allgemeinen Sicherbei ts- und 
Ordnungswahn unerkannt geblieben, 
daß derartig aufwendige und den 
stets publizierten Sparmaßnahmen 
entgegenwirkende Vorkehrungen und 
völlig überflüssig sind. 

Wer nimmt schon den Nerv e nkitzel 
auf sich, über die Mauer zu ver­
schwinden, wenn es doch viel be­
quemere und vor allen Dingen mit 
viel weniger Risiko verbundene 
Wege nach 'draußen' gibt . 

Es scheint uns, daß hier eine Si ­
cherheits- und Ordnungsliebe des 
derzeitigen Justizsenators doku­
mentiert werden soll, die sich 
total erübrigt hätte, wenn er sich 
die Mühe gemacht und an Ort un d 
Stelle von den tatsächlichen Gege­
benheiten informiert hätte. 

· .. sich den we i teren Si eherbei t s­
und Ordnungsmaßnahmen der Tegel er 
Anstalt zu entziehen, fand ein 
Gefangener des Fachbereichs I. 

Der Weg war scheinbar so bequem, 
daß ihn bis heute niemand kennt -
angeblich - und den man nur zag ­
haft zu vermuten wagt. 

Wie überhaupt in diesem konkreten 
Fall alles auf Vermutungen ba­
si ert , was zu h o ren isr. und d ie 
Ungereimtheiten sich häufen. 

Die Vermutung, der Delinquent sei 
mit einer Besuchergruppe in ei­
nem Reisebus entkommen , ist nur 
eine von vielen varianten . Der 
absolute Gipfel jedoch ist das 
noch unbestätigte Gerücht, daß 
der Vermißte bereits am Vortage 
der 'offiziellen Fehlanzeige' be­
reits einschlägige Lokalitäten 
frequentierte . 

Doch ist das wohl nur ein Gerücht, 
denn in der nunmehr defizitären 
Abteilung der Sozialtherapie sind 
die Zellen zwar tagsüber geöff­
net, doch erfolgt abends Einschluß 
mit vorheriger Zählung . 

Wie das aber so ist, hatte die 
Tegeler Gerüchteküche Hochsaison 
und jeder Gefangene seine eigene 
Version und böse Zungen scheuten 
sich nicht zu behaupten, daß der 
ab end 1 i ehe Verschi uß n i eh t so ge­
naugenommen würde ... 

Das erscheint jedenfalls sehr 
zweifelhaft. Was bleibt, ist der 
Beweis, daß, allen Sicherheits­
und Ordnungsmaßnahmen zum Hohn, 
einer den 'bequemeren Weg' nahm; 
einen bequemen Weg, der zunächst 
noch sein Geheimnis ist und den 
Verantwort 1 ichen viele In terpre ta­
tionsmöglichkeiten ges ta ttet. 
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erschien einigen Gefangenen 
einen Tag vorUltimo die außerge­
wöhnlich aggressive Art, mit der 
Beamte des Baukommandos ihnen be­
gegeneten. 

Obwohl an e~ne rlid e 'Gangart' 
einiger Bediensteter gewöhnt, kam 
die Antwort, die auf die Frage 
nach ein paar Dübeln erfolgte, 
ni eh c unbedingt 'Tegel- umgangs­
sprachlich' vor. 

uDübel kannst Du keine bekommen, 
dafür aber ein paar in die Fres­
se . u 

Dieses Äquivalent lehnte der so 
rauh und wenig herzlich angespro­
chene Gefangene ab. 

Als 'Experte' in klaren Sachen 
diagnostizierte er zutreffend: 
die sind ja hier besoffener, als 
die Polizei erlaubt. 

Wieviel 
laubt, 
mit dem 

indes 
ist nur 

Führen 

die Polizei er-
im Zusammenhang 

eines Kraftfahr-
zeuges authentisch i.Jberliefert; 
ansonsten jedoch sehr nebulös. 

Wieviel jedoch der Anstaltslei­
ter seinen Mitarbeitern konzi­
diert, ist bekannt und wurde in 
diesem Fall erneut dokumentiert: 
keinen einzigen Tropfen. 

In gewohnt konsequenter Form fak­
kel te er auch in diesem Fall kei­
nen Augenblick und beurlaubte die 
Beamten für den Rest dieses blau ­
en, meteorologisch gesehen aller ­
d~ngs sehr nebl~gen Donnerstags. 

Da diese Beamten Jedoch bereits 
am nächsten Tag wieder ihrer ge­
wohnten Tätigkeit nachgehen konn­
ten, wird nur noch vom 'BLAUKOM­
MANDO' die Rede sein. 

VERTEIDIGT 

hat der Fachbereich III die 
bereits im Vorjahr gewonnene Fuß­
ball-Pokaltrophäe. 

Daß der Pokal von der Station 8 
auf die Station 7 'wanderte', 
ist lediglich ein Schönheitsfeh­
ler und bestärkt all diejenigen, 
die vor Saisonbeginn den Start 
einer Fachbereichsmannschaft ab ­
lehnten, weil sie der Meinung 
waren, daß diese dann zu stark 
würde und eine 'Meisterschaft' 
zur Farce degradierte. (Wir be­
richteten darüber . ) 

Im nächsten Jahr wird es dann ja 
diese Fachbereichsmannschafe ge ­
ben und es wird sich zeigen, was 
der Fachbereich als Fußballteam 
wert ist. 

Das Pokal- Endspiel, das eigent­
lich als Ersatz für das in die­
sem Jahr ausgefallene Sportfest 
einen 'festlichen Rahmen' erhal­
ten sollre, war eine durchaus 
spannende Partie. 

Bis zur Halbzeit stand das Spiel 
auf des Messers Schneide und zu 
diesem Zeitpunkt führte das Team 
FB III/7 gegen die Mannschaft des 
Hauses III/E knapp mit 1 : 0. 

Diese Halbzeitführung war durch ­
aus als glücklich zu bezeichnen , 
denn die Mannen des Hauses III/E 
hatten mehrfach den Ausgleich auf 
dem Töppen, doch versagten sie 
im Abschluß kläglich . 

Aufgrund der vielen Chancen die­
ses Teams glaubte von den zahl­
reichen Zuschauern eigentlich 
niemand an einen Erfolg der in 
Führung liegenden Mannschaft und 
alle glaubten, daß es nur noch 
eine Frage derZeit sei, wann die 
Tore zum Ausgleich und Sieg fal­
len müssen. 

Doch nach dem Wiederanpfiff kam 
es ganz anders. 
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Der Ansturm der III/E-Mannschaft 
hielt zwar zunächst noch an, doch 
brachte der alles überragende 
Torwart im Tor der Mannschaft Fb 
III/7 den Gegner schier zur Ver­
zweiflung. 

Sein Verd~enst ist es ~n erster 
Linie, daß oftmals der Torschrei 
auf den Lippen erstarb und der 
hauchdünne Vorsprung gehalten wer­
den konnte . 

\I --o .... ",, 

In diese Drangperiode hinein fiel 
dann überra sehend das 2:0. A 1 s 
dann wiederum der mitspiel ende 
Therapeut auf 3:0 erhöhte, brach 
die Mannschaft I I I I E zusammen und 
haderte offensichtlich mit dem 
Glück. 

Das 4:0 und das 5: 0 waren gegen 
einen demoral~sierten Gegner nun 
noch eine Formsache. Den 'Ehren­
treffer' zum Schlußergebnis von 
5:1 begünstigte ein schwerer Ab­
wehrfehler der siegreichen Mann­
schaft. 

Dieses Ergebnis, das dem Spiel­
verlauf nicht ganz gerecht wird, 
beendete die diesjährige Pokal­
saison, an deren Ende die glück­
lichere Mannschaft Sieger ~ur.de 
und sich auch hier bestätigte, daß 
die Pokalspiele ihren eigenen Ge­
setzen unterliegen . 

Beim Sieger und beim Unterlegenen 
ist besonders die mannschaft li­
ehe Geschlossenheit zu loben und 
ein ganz besonderes Kompliment 
sei von dieser Stelle aus den mit­
spiel enden Beamten gemacht, die 
mit beispiellosem Engagement Vor­
bild fur 'ihre Jungs' waren und 
viel ihrer freien Zeit geopfert 
haben. 

IM ABSEITS 

stehen allerdings noch immer 
die Beamten, die im Sportbüro ih­
ren Dienst versehen und insbeson­
dere dlejenigen, die für den Fuß­
ballbetrieb zuständig sind . 

Scheinbar sind dort Kriterien zur 
Nominierung in die Anstalts-Aus ­
wahlmannschaft üblich geworden, 
die jeder Beschreibung spotten 
und e in Schlag gegen jeden gesun­
den Me nschenverstand sind. 

wer als Spieler in einemAnfall von 
falsch verstandenem Enthusiasmus 
Zuschauer verprügelt, hat die ab­
solute Gewähr, am darauffolgenden 
Tag ~n der Auswahl zu spielen . 

wer nach dem Spiel dem Schieds ­
richter zwei Ohrfe igen als 'Ge­
dächtnisstütze für die Zukunft' 
verabrei eh t, kann ebenfa 11 s da­
von ausgehen, daß er am nächsten 
Tag das Trikot der A uswah lmann­
schaft Oberstreifen kann. 

Auch werden besonders gern Spie­
ler nominiert, die Spielformula­
re zerreißen und so manifestieren, 
was 'echter Sportsgeist' zu lei­
sten vermag. 

Besonders auffällig ist jedoch, 
daß hier stets mit zweierlei Maß 
gemess e n wird und dies besonders 
dann, wenn der 'Sportprinz' nicht 
gegenwärtig. 

tr;> · 
II! • : 

--Bg-
Dann nämlich scheinen die ver ­
bliebenen Sportbeamt~n. einmal ih­
re Ex i s ten zberech ti gung dadurch 
unter Beweis stellen zu wollen, 
daß die Willkürmaßnahmen tatsäch­
lich noch steigerungsfähig s~nd. 

Man sollte dazu übergehen, statt 
Willkür einen kontinuierlichen 
Sportbetrieb zu bewerkstelligen. 
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.. . nennen ihn die meisten der Fuß­
ball interessierten Insassen der 
Ansta lt und jeder weiß, wer damit 
gemeint ist. 

Gemeint ist ein vom Fußball be­
sessener Kicker, der es immer 
wieder versteht, seine Hausmann ­
schaft, die auch Schwächungen 
durch die starke Insassenfluktu ­
ation hinnehmen mußte, durch gute 
Fußballer schlagkräftig zu erhal­
ten. 

Er versteht es, die richtigen Ge­
fangenen zum richtigen Zeitpunkt 
in das richtige Haus zu motivie­
ren! 

Dabei entstehen manchma 1 bösa rt i­
ge Gerüchte. Doch die Franzosen 
sagen: honi soi qui mal y pense -
ein Schuft, der böses dabei denkt. 

Nach verschiedenen Entlassungen 
war die Mannschaft des Hauses I 
stark geschwächt und mußte um die 
dominierende Position fürchten. 

F 1 ugs waren aber schon neue Spie­
ler aus anderen Häusern da, die 
die offenbaren Lücken füllten . 

Zugegeben, man chmal sprachen die 
tatsächlichen Umstände für dies e 
Gerüchte, denn es wird nicht von 
allen verstanden, daß ein In sas­
se, der nur noch wenige Tage zu 
verbüßen hat, sich ins Haus I ver­
legen läßt und 'zufällig' ein 
ausgezeichneter Torwart ist. 

Auch mutet es verd äch ti g an, wenn 
ein Mann vier Monate vor der Ent­
lassung ins Haus I zieht, obwohl 
er noch wenige Tage zuvor unüber­
sehbar für 'sein Haus II' spiel­
te und ' zufäl lig' ein guter Stür­
mer ist und urplötzlich ins Haus 
I verlegt wird . 

Doch wie gesagt : der Schein trügt 
angebli ch nur, denn von den un­
terstellten 'Spielerkäufen' will 
man nichts wissen. Fazit: 

honi soi qui mal y pen s e! 

GEFANGENENHILFE SPANDAU 

... nennt sich ein Ve re in, der es 
sich zur Aufgabe gemacht hat, 
nicht nur Lichtblicke zu verkau­
fen (wir b erichteten darüber), 
sondern auch echte Hilfe den Ge­
fangenen angedeihen lassen will. 

Zunächst einmal müssen wir fest­
stellen, daß unsere Berichter­
stattung im Heft 6/75 dazu ge­
führt hat, daß wir den Verkaufs­
erlös inzwischen üb erwi esen be­
kamen . 

Ansonsten hat uns das Programm 
dieses Arbeitskreises, das uns 
von einer netten jungen Dame vor­
getragen wurde, herzlich wenig 
begeistert. 

Sicherlich ist es erquicklich für 
eine Vielzahl der Gefangenen, ei­
ne recht attraktive junge Dame 
dies es Ar bei tskrei ses a 1 s Besu­
cherin begrüßen zu können . 

Uns erscheint das allerdings ein 
bißeben wenig. Zu wenig, denn ein 
echtes Gefangenen - Hilfsprogramm 
hat der Arbeitskreis nicht zu 
bieten . 

Um nicht falsche Hoffnungen zu 
wecken, wäre es aus diesem Grun ­
de auch angebracht, den Arbeits­
kreis in 'Kontaktbund für Gefan­
gene' umzubenennen . 

Wer mehr als einen netten Pl ausch, 
nämlich echte Hilfe benötigt, ist 
hier an der falschen Adresse . 

Leider noch 'ne falsche Adresse/ 

.. 
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In Mannheimuno Hei­
delberg , so berich­
tete die Tagespres­
se, sind Bedienste­
te dieser Justiz­
Vollzugsanstalten 
verhaftet worden . 

Sie werden beschul­
digt , Straf- und Un­

tersuchungsgefangene, die sie zu 
beaufsichtigen hatten, jahrelang 
mit Alkohol und ~edikaMeni:e~ be­
liefert zu haben . 

Die Beamten sollen dabe: Wuc~er­
preise genommen und ihre Einkom­
men erheblich aufgebessert haben . 

Um derartige Schlagzeilen zu er­
zeugen , brauchen wir nicht Hei­
delberg und auch nicht Mannheim. 

Wir haben ja unser Tege:. und auch 
hier gibt es Korrup~e Beamte . 

Zwei Vollzug sbed i ens i:ete , einer 
davon aus dem Aufsichtsdienst, 
wurden sofort suspendiert , als 
sich die erhobenen Vorwürfe als 
stichhaltig erwiesen . 

Solange es Menschen gibt, die in 
einem Gefängnis , einer absoluten 
Subkultur also, die aus Intrigen , 
Hass , Neid und Verzweiflung be­
steht, mit einer Krankhai t einge­
liefert werden, die schlicht und 
einfach Alkoholismus heißt , ein­
gespe rrt und ohne Hilfe gelassen 
werden , solange wird man nicht 
verhindern können , daß Alkohol im 
Knast zu einem beliebten Handels­
objekt avanciertJ zu dem belieb ­
testen überhaupt . 

Oie Nachfrage bestimmt oas Ange­
bot und oas Angebot den Preis . 
Die Nachfrage ist groß und das 
Angebot bleibt trotz allem rela­
tiv klein . Deshalb werden Wahn­
sinnspreise gezahlt , die so man­
chen Vollzugsbediensteten zu ei­
ner Mi 1 c hmäd chenrec hnung vera n­
lassen . 

, 
0 . ' . 

Eine Rect"lnung, die nicht au.rgehen 
kann, denn es ist eine Rechnung 
mit zuvielen Unbekannten . 

Oftmals kann diese Rechnung auch 
nicht aufgehen , weil es ein Trug­
schluß isL I Lieferant auf Zeit 1 

zu sein . Diese wichtige Liefer­
adresse wird von einem zum ande­
ren gegen entsprechendes Salär 
weitergereich~ . Ein Kr eislauf . 

Ganz besonders in einer Strafan­
stal~ soll::e aber der Kampf gegen 
den .t\lkohol mit aller Schärfe und 
auch den nötigen Konsequenzen ge­
führt werden. 

Es ist in der Tat beru higend zu 
wissen, daß die An staltsleitung 
sich Alkohol schmuggelnder Auf­
sichtsbeamter sofort entledigt . 

Beunruhigend allerdings ist es, 
wenn sich ein "''itglied de s Perso­
nalrats vor schmuggelnde Kollegen 
s t e 11 t und b e re i t s den Man t e 1 der 
Nächstenliebe aus der Mo tten kiste 
gekram t hat, um diesen damit zu 
bedecken . 

Das ist falsch verstandene Kolle­
gialität , denn die meisten der 
Beamten dis~anzieren sich eindeu ­
tig von derartigen Machinationen . 

Eine stet:s auf Sicherheit und Drd ­
nung bedachte Behörde sollte end­
lich einmal mehr vor ihrer eige ­
nen Tür kehren und die schwarzen 
Schafe in der eigenen Herde sich­
ten . 

Sie sollte nach dem Mo tt o : Ver­
trauen ist gut , Kontrolle ist 
besser , eine einfache Aktenta­
schenkontrolle beim Schlüsselem­
pfang zum Dienstbeg inn vornehmen 
lassen . 

Das würde vermutlic h Wunder wir­
ken und die noch imme r im Umlauf 
befindlichen Mengen würden sich 
in der Zukunft auf ein unerkleck­
liches Maß reduzieren . ~e~ 
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In sämtlichen Häusern gibt es auf 
allen Stationen Mitteilungsta­
feln, die sogenannten 'Schwarzen 
Bretter'. 

Es ist nur natürlich, daß diese 
1 Schwarzen Bretter 1 

, die längst 
in allen Coleurs erstrahlen, von 
Gefangenen zweckentfremdet wer­
den und nicht nur Informationen 
dort verkündet werden, die alle 
Stationsbewohner interessieren, 
weil viele meinen, daß ihre per­
sönlichen Mitteilungen eminent 
wichtig sind und eigentlich alle 
interessieren müßten. 

Manchmal ist es sogar recht lu­
stig, was da so die einzelnen ex­
zentrischen Inhaftierten an ver­
meintlich Wissenswertern von sich 
geben. 

Häufig genug sind die Explikatio­
nen allerdings von einer Art, daß 
man sich unwillkürlich fragt, wie 
schwachsinnig eigentlich der Ver­
fasser derartiger 1 Werke 1 sein 
muß und ob die verurteilenden 
Richter hier nicht einen 1 Justiz­
irrtum • begingen, indem sie die 
anschließende Einweisung in eine 
Heil- und Pflegeanstalt versäum­
ten . 

Ganz problematisch wird es, wenn 
auf einer solchen Affiche Namen 
publiziert werden, die rni t dem 
Pamphlet erstens nichts zu tun 
haben und zweitens absolut nichts 
zu tun haben wollen. 

Das letzte 1 Werk 1 dieser schwach­
sinnigen Schrnierer war eine Ex­
plikation , die sich rni t der Uber­
belegung des Hauses IV befasste 
und weder sachlich noch objektiv 
die zweifelsohne schwierige, je­
doch auch diffizile Problematik 
beleuchtet. 

Da ist die Rede davon, daß die 
im Haus IV Einsitzenden an die 
Jungdemokraten und an die Presse 
schreiben sollen und es wird die 
Forderung erhoben, die Absetzung 
des derzeitigen Justizsenators 
zu verlangen. 

Vermutlich sind es genau diesel­
ben, die noch vor wenigen Monaten 
gerade diesen pauschal lobten und 
den Vorgänger rni t wenig druckrei­
fen Worten verwünschten. 

Wenn man dieses in grarrunatikalisch 
mangelhaftem Deutsch geschriebe­
ne Pamphlet auch als die Tat ei­
nes oder mehrerer Wahnsinniger ab­
tun kann, so müssen wir an dieser 
Stelle ganz klar feststellen, daß 
der 1 liehtblick 1 

, der in dieser 
Affiche als 1 Kontaktadresse' für 
Adressen von Organisationen ge­
nannt wird, weder Urheber noch 
Förderer dieses Wischs ist. 

Auch hat keiner unserer Redakteu­
re darni t etwas zu tun, obwohl auf 
einigen Explikationen einer na­
rnantlich genannt wird. 

Ganz im Gegenteil verurteilen wir 
eine solche 1 Scharfmache 1 auf das 
entschiedenste und sind sicher, 
daß die Mehrzahl der Inhaftierten 
mit derartigen Machenschaften sich 
keinesfalls identifiziert. 

Wir haben vor der unzurnutbaren 
überbelegung unsere Augen keines­
falls verschlossen (siehe Korrunen­
tar des Monats), doch sehen wir 
eine Möglichkeit der Kornmunika­
tion mit dem Senat nur in sach­
licher und konstruktiver Kritik. 

Aufrufe mit ul tirnativen Forderun­
gen werden mit Sicherheit nur die 
Fronten verhärten und damit ist 
niemandem gedient; am allerwenig­
sten uns, den Betroffenen. ~ei 
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mitgeteilt 
FOR DEN TERMINKALENDER --------- ---- -------- -

8 . 1 1 . 1975 Der Weddinger Kammer­
chor gastiert an die­
sem Tag im Kultursaal 
mit einer musikali­
schen Reise um die 
Welt . 

Wer s ich für leichte 
Musik interessiert, 
sollte sich von dem 
Namen dieses Chores 
nicht abhalten las­
sen, denn es wird 
leichte und lustige 
Musik- Kost geboten, 
die sicher wieder 
von allen Anwesenden 
mit Begeisterung auf­
genommen wird. 

22.1 1.1 975 Letzter Spieltag der 
diesjährigen Fußball­
Punkter unde . An die­
sem Ta g entscheidet 
sich , ob die Mann­
scha ft der Schule oder 
das Team des Hauses I 
Tegeler Meister wi r d . 

29 . 11 . 1 9 7 5 ' KALTER SCHWEiß 1 wird 
hoffentlich allen Be­
suchern auf der Stirn 
stehe n , wenn sie die­
sen FiLm gesehen ha­
ben , denn die Haupt­
rolle spielt Charles 
Bronson . 

Ei n Name, der in je­
dem Fall Spannung und 
Action garantiert . 

Gute Unterhaltung! 

SCHOBERT UND BLACK 

Die Berliner Barden kamen, sahen 
und siegten in einem bis auf den 
letzten Platz gefüllten Kultur­
saal. 

Zu den bekannten Liedern kamen 
auch einige Neuaufnahmen, die bei 
uns erstmalig aufgeführt wurden 
und ein enthusiastisches Publikum 
fanden. 

Wie gut man Zuhörermit gekonnter 
Blödelei unterhalten kann, wurde 
in absolut perfekter Weise darge­
boten. Was man alles aus einem 
Satz, einem Wort mit virtuoser 
Rhetorik machen kann , brachte ih­
nen wahre Beifallsstürme ein. 

Störend bei dieser Veranstaltung 
war jedoch das scheinbar blasen­
kranke Publikum, daß in einem 
Maße das 1 stille Örtchen • fre ­
quentierte, daß man fürchten muß­
te, der Andrang übersteige die Ka­
pazität dieses Örtchens . 

~ 

-~ 
Wuß~~n Si~, daß 
di~ Spo~taniag~n 
d~~ s~~a6anhtat~ 
T ~g et zwaJt. nic.h~ 
annähe~nd ho g~oß 
hind, wie deJt. Chi­
/c.agoe~ S~ad~6Jt.i~d ­
ho6? 
Va6ü~ ab~~ VOPPEL T 
SO TOT! 

+in aller kürze + in aller kürze+ 

Herr Beck, Berater des Arbeits­
amtes steht in diesem Jahr inner­
halb der Anstalt nicht mehr zur 
Verfügung, da er aufgrund der 
Weihnachtsamnestie im Amt benötigt 
wird. • Der Druckfehlerteufel hat sich in 
dieser Ausgabe auf Seite 31 ein­
geschlichen. Herr Kirst ist na­
türlich mit Leib und Seele Aqua­
rianer und nicht, wie wir schrie­
ben, für die Mal- und Zeichengrup­
pe zuständig, obwohl wir ihm das 
sehr wohl zutrauen . 
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GNADENERWEISE AUS ANLASS DES WEIHNACHTSFESTES 

Der Senator für Justiz, Bürgermeister Hermann Oxfort, hat aus Anlaß 
des Weihnachtsfestes im Einvernehmen mit dem Gnadenausschuß des Ab­
geordnetenhauses angeordnet, daß aus den Berliner Vollzugsanstalten 
Gefangene zu entlassen sind, bei denen das Strafende in die Zeit vom 
28. November 1975 bis zum 1 . Januar 1976 f ä llt. 

Nach den bisherigen Er hebungen sind von diesem Gnadenerweis 134 Ge­
fangene betroffen: je 46 aus der Strafanstalt Tegel und der Unter­
suchungshaft- und Aufnahmeanstalt Moabit, 15 aus der Vollzugsanstalt 
Düppel, 22 aus der Jugendstrafanstalt Plötzensee und 5 aus der Voll­
zugsanstalt für Frauen . 

Die Entlassungen erfolgen gemäß einer bewährten Berliner Ubung auch 
in diesem Jahr geraume Zeit vor dem Weihnachtsfest zu zwei Terminen 
am 24. November und am 8. Dezember 1975, um den Gefangenen die Wie­
dereingliederung in den Arbeitsprozeß zu erleichtern; die Arbeitge­
ber nehmen erfahr ungsgemäß kurz vor den Feiertagen keine Einstellun­
gen vor . 

Der Senator für Arbeit und Soziales und der Präsident des Landesar­
beitsamtes Berlin sind gebeten worden, die erforder lichen Maßnahmen 
für die wirksame Betreuung derGefangenenund die Arbeitsvermittlung 
zu treffen . 

An!!!..;~~!!...:_:_ In der Dialektik des Senats hört sich der obige offizi ­
elle Text des Jus tizsenators sehr schön an. 

Gnadenausschuß, Amnestie, Entlas~ung und Wiedereinglie ­
derung sind Worte , die einem schon jet z t vorweihnachtli­
chen Glanz in die Augen zaubern sollen und auch gee i gnet 
sind, den vorgesehenen Sinn zu erfüllen . 

Doch erscheint uns allein die Zahl der von der Weihnachts­
amnestie profitierenden Gefangen en in diesem Jahr beson­
ders gering und es würde uns interessieren, wer den ' geni ­
alen' Einfall hatte, die Amnestie bereits am 1 . 1 . 76 en­
den zu lassen. 

Wenn wir nach dem gleichen Kalende r arbeiten, wie der 
Justizsenator, dann ist der 1.1 . 76 ein Donnerstag . Wer 
also am 2 . 1 . 76 zur Entlassung ansteht, muß bis zu diesem 
Tag ausharren und 'darf' im Krei se seiner Leidensgenos­
sen das 'Fest der Liebe' feiern. Eben so ergeht es denen, 
die am 3 . 1. und4.1.76 entlassen werden . Diese haben je­
doch den Vorteil, daß sie bereits am 2.1.76 entlassen 
werden, weil am Wochenende nicht entlassen wird. 

Warum, so fragen wir uns, wird eine Weihnachtsamnestie 
nicht bis zum 5 . 1. 76 (oder noch weiter) ausgedehnt. Das 
wäre ein echter Gnadenerweis und hätte zudem n och den 
großen Vorteil, daß in den ohnehin überfüllten Ju s t iz­
vollzugsanstalten Berlins Plätze fre i werden und jeder 
der zu den Weihnachtsfeiertagen Einsitzenden wenigstens 
eine Zelle hat und nicht auf zugigen Gängen biwakieren 
muß . Noch ist es nicht z u spät , den Gnadenerweis auszu ­
weiten. 

letzter minute + in letzter minute + in letzter minute + in letzter 



Bestand der Gefangenen und Sicherungsverwahrten 
in den Vollzugsanstalten der Landesjustizverwaltungen am 31.August 1974 
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Bet~ungsläh•gl<ell Betegung Untersud">ungsh~lt Vollzug von Fre1her:s $trare 

Zahl der da•on davon davon Personen VollzugSdauer I Vollzugs· •rr. Alt~t \'On 
anslallen mannl für '" 
A- selb· w• 1• I 18 6 Land welbl in-s· bis Monale mehr I InS· ständige I gemein· 21 
B - nfd">l· 

,_ gesamt Einzel- I geme&n· Elnzt~l· samer bas unter 
Jahren 

unte1 bis als 1 ..... , same 6 emsd">l l selb· •nsges 18 21 und Monate 1 Jahr ständige I daruber Jahr I Unlerbnngung Unterbringung 
Jahren ln der Anslall in der Anslall 

1 2a 2b 3 4 1 5 6 I 7 8 9 I 10 11 12 I 13 I 14 

Baden- A: 16 m 6 792 3 801 2 768 3248 2759 160 375 1 740 906 827 1 443 3 176 
Württemberg w 234 59 175 45 183 13 19 65 39 32 40 111 

B. 13 7 026 3860 2943 3291 2942 173 394 1805 945 859 1 483 3287 

Bayern A: 13 m 9 115 5 758 3167 5386 3053 151 344 2130 1057 1359 2378 4 794 
w 769 588 181 235 83 8 25 84 58 38 65 161 

B: 26 9884 6346 3348 5621 3136 159 369 2 214 1115 1397 2443 4955 

Berlln/West A: 6 m 3342 2 713 599 2633 549 43 101 689 599 610 783 1 992 
w 161 95 66 87 22 5 7 20 18 19 32 69 

B : I 3503 2808 665 2 720 571 48 108 709 617 629 815 2 061 

Bremen A: 5 m 1 217 955 202 845 178 22 31 184 206 289 178 673 
w 28 25 3 10 2 5 1 2 8 

8 : 1245 980 205 855 178 22 33 184 211 290 180 681 

Harnburg A: 9 m 3477 1 827 1 650 1 359 1 110 24 99 674 344 350 648 1 342 
w 78 62 16 34 14 3 4 16 11 6 4 21 

e· I 3555 1889 1666 1 393 1124 27 103 690 355 355 652 1363 

Hessen A: 12 m 4239 3467 n2 2976 911 70 107 1 197 545 607 853 2005 
w 257 237 20 153 17 5 3 38 34 37 44 115 

B : 4 496 3704 792 3 129 928 75 110 1 235 579 644 897 2 120 

Nieder- A: 12 m 5497 2467 2 237 2140 2220 88 293 987 646 967 1 255 2868 
sachsen w 221 194 27 98 12 5 3 28 25 13 18 56 

B: 24 5 718 2661 2 264 2 238 2232 93 296 1 015 671 980 1 273 2924 

Nordrhein- A: 30 m 16084 10 287 4636 9128 4556 278 615 3083 2265 2 288 4 190 8 743 
Westfalen w 616 416 200 322 163 31 48 99 80 49 100 229 

B: 2 16 700 10703 4836 9450 4 719 309 663 3 182 2345 2337 4290 8972 

Rhein land- A: 8 m 2993 2017 976 , 873 750 64 105 491 303 379 906 1 588 
Pfalz w 73 32 41 25 17 5 4 19 11 1 , 13 

B: I 3066 2049 1017 1 898 767 69 109 510 314 380 907 1601 

Saarland A: 2 m 706 418 288 243 618 37 48 209 70 150 213 433 
w 

B: 2 i 706 418 288 243 618 37 48 209 70 150 213 433 

Schleswig- A: 5 m 1 644 1128 277 843 722 26 78 503 219 297 458 974 
Holstein w 111 72 39 50 11 1 1 6 14 17 18 49 

B: 1755 1 200 316 893 733 27 79 509 233 314 476 1 023 

Bundes· A: 118 m 55106 34 838 17 572 30672 17 426 963 2 196 11 887 7160 8 123 13305 28 588 
gebiet B : 67 w 2548 1 780 768 1 059 522 76 116 375 295 213 324 832 

j· 185 j 57 654 36618 18340 31 731 17948 1039 2312 12 262 7 455 8336 13629 29420 



Sparen im Strafvollzug? 

JA!-

Aber nach einer Kalkulation, die wir am Beispiel des Landes Nieder~ 
sachsen aufzeigen wollen: 

1974 kostete der Justizvollzug im Lande Niedersachsen 58,8 Mio. DM. 
Gelänge es, durch moderne Vollzugsmethoden in modernen Vollzugs­
anstalten die Rückfallquote um nur 10 Ofo zu senken, würden dem Lande 
Niedersachsen und seinen Bürgern rund 4,1 Mio. DM Haftkosten er­
spart werden. 

Der gesamtvolkswirtschaftliche Schaden von rückfälligen Straftätern 
(neben den Vollzugskosten: Produktions-, Steuer- und Sozialversiche­
rungsausfälle, Kosten der Polizei, Gerichte und Staatsanwaltschaften, 
Gewährung von Unterstützung an die Angehörigen aus den Sozialhilfe­
fonds, Schäden bei den Tatopfern usw.) wird von Fachleuten auf ein 
Vielfaches geschätzt. 

SO GESPART - GUT GESPART 

uder lichtblick<c 
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